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Als katholische Akademie stehen für uns die Auseinander-
setzung mit Theologie und Spiritualität sowie aktuelle
gesellschaftspolitische Themen an erster Stelle. Unsere
besondere Aufmerksamkeit gilt dabei der Globalisierung
und weltweiter Solidarität. Daneben laden wir zu
künstlerischen und kulturellen Veranstaltungen ein.

Mit unseren Themenschwerpunkten beschäftigen wir
uns in unterschiedlichen Veranstaltungsformen:

Akademieabende

Nachmittags- und Abendvorträge

Studientage

Fachtage, Symposien, Konferenzen

Exkursionen, Studienreisen.

Daneben bearbeiten wir spezifische Themenfelder in
Projekten für Schulklassen, Jugend- und Erwachsenen-
gruppen:

„Ich wollte kein Zuschauer mehr sein …!“ An dieses
Zitat von Martin Luther King knüpft das Projekt
Alltagshelden an und bietet Schüler/innen und
Jugendgruppen Seminare rund um das Thema
Zivilcourage.

Unsere Klassentage konfrontieren junge Menschen
mit gesellschaftlichen und ethischen Fragen und
bieten Raum für Austausch, Interaktion und
Meinungsbildung.

UNSERE ANGEBOTE

Unter dem Titel Active4diversity lernen Jugendliche
und junge Erwachsene, mit der Vielfalt in unserer
Gesellschaft produktiv umzugehen und Integration aktiv
und kreativ mitzugestalten.

Das Bibelforum bietet fundierte Informationen über
Entstehung, Umfang und Inhalt der Bibel und vermittelt
sachgemäße Zugänge zur Heiligen Schrift.

Historisch-politische Seminare zu den Themen
Nationalsozialismus und Erinnerung bietet das
Erinnerungsforum DIDANAT.

Globale Verantwortung ist der Titel einer Workshopreihe,
in der wir in Kooperation mit der Jesuitenmission junge
Menschen anleiten, sich als die „besseren“ Globalisierer
gegen Armut und Benachteiligung einzusetzen.

Sie sind herzlich willkommen!

edition 
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Vorworte

„Bildung für alle“ als Auftrag im CPH

Vielleicht ist eingangs eine Erklärung hilfreich, was wir mit dem 

Schlagwort „Bildung für alle“ an der Akademie Caritas-Pirckheimer-

Haus (kurz: CPH) in Nürnberg meinen: Das Wort „Bildung“ bringt 

in der deutschen Tradition die ganz unterschiedlichen Ebenen von 

Ausbildung („formation“, „formation professionnelle“) und Selbst
entwicklung („education“; „training“, éducation) zusammen. 

Damit rückt der Mensch ganz umfassend in den Mittelpunkt aller 

Bildungsbemühungen: Jeder Mensch – mit seinen „Freuden und 

Hoffnungen“, aber auch seinen „Ängsten und Sorgen“, wie es das 

Zweite Vatikanische Konzil so treffend formuliert – soll Zugang 

zu den Möglichkeiten erhalten, sich nicht nur Wissen anzueignen, 

sondern sich selbst auch weiter zu entwickeln und Gesellschaft zu 

gestalten.

Dieser Auftrag, „Bildung für alle“ umzusetzen, gehört seit ihrer 

Gründung vor mehr als sechs Jahrzehnten zum Selbstverständnis 

der Akademie Caritas-Pirckheimer-Haus. 

In den letzten Jahren hat sich gezeigt, dass wir im Rahmen einer 

so verstandenen inklusiven Bildung auch andere Werkzeuge brau-

chen und thematisch manche Lernfelder neu erschließen müssen. 

So konnten zum Beispiel mit dem Konzept der „leicht verständli-

chenen Sprache“ in den vergangenen Jahren neue Themenfelder 

und inklusive Projekte der politischen und religiösen Bildung ent-

wickelt und erprobt werden. Dadurch wurde die akademische Ver-

mittlung um neue Perspektiven und Methoden erweitert und die 

Angebote der Jugend- und Erwachsenenbildung an der Akademie 

CPH für neue Zielgruppen erschlossen. Immer wieder wurden und 

9



Vorworte

werden neue Wege einer inklusiven Bildungsarbeit für alle gesucht, 

so beispielweise in Projekten wie „Kultouren für alle“ oder „Wie 

geht Demokratie?“, bei denen Menschen mit und ohne Behinde-

rung  gemeinsam Lernkonzepte entwickeln.

Die lange Tradition, die historisch-politische Bildungsarbeit als 

einen unserer Schwerpunkte an der Akademie CPH immer wieder 

neu zu gestalten, wurde somit erfolgreich zusammengeführt mit 

unseren Ansätzen der inklusiven Bildungsangebote und dem Auf-

bau eines „Kompetenzzentrums für Demokratie und Menschen-

würde“.

Daher ist es uns eine große Freude, dass wir die bereits entwi-

ckelten Zugänge zum Themenbereich Nationalsozialismus nun in 

unserer „edition cph“ einer breiteren Öffentlichkeit vorlegen kön-

nen. Möge dieser Band nicht nur im CPH einen Beitrag dazu leisten, 

„Bildung für alle“ zu ermöglichen. 

Nürnberg, im Januar 2022

Dr. Siegfried Grillmeyer
Akademiedirektor und Geschäftsführer des C.-Pirckheimer-Hauses (CPH) 

in Nürnberg
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Bildung im Zeichen von Kontinuitäten 

des Ableismus

Der vorliegende Band stellte zum Zeitpunkt seiner Erstveröffentli-

chung im Jahr 2014 einen der ersten praxisorientierten Annäherungs-

versuche an inklusiv ausgerichtete Erinnerungsarbeit zum Nationalso-

zialismus dar. In eben dieser Bildungspraxis der letzten Jahre gleichsam 

bewährt und verfeinert, will die zweite Auflage dem jungen Feld nun 

zu einem erneuten Anschub verhelfen und allen Beteiligten – Institu-

tionen, Multiplikator:innen und Menschen mit Lernschwierigkeiten – 

Mut machen: „Ja, es ist wichtig und ja, es geht!“. 

Die erarbeiteten Module leisten neben der Vermittlung historischen 

Wissens und der Diskussion legitimen Erinnerns und einigen weiteren 

Aufgaben auch ein entscheidendes Element kritischer Erinnerungsar-

beit: den Gegenwartsbezug. Welche Strukturen und Ideologien, die die 

NS-Verbrechen ermöglichten, bestehen bis heute fort? Welche Konse-

quenzen hat die sich aus Sozialdarwinismus und Ableismus ableitende 

Abwertung von Menschen mit geistigen und körperlichen Einschrän-

kungen für diese? Und wie kann sich eine inklusive Gesellschaft da-

gegen behaupten? Zwei Annäherungen: Neonazis haben seit 1990 in 

Deutschland mindestens 214 Menschen getötet, darunter wenigs-

tens fünf Menschen mit geistigen oder körperlichen Behinderungen: 

Bruno Kappi, Hans-Werner Gärtner, Jörg Danek, Andreas Oertel und 

Hans-Joachim Sbrzesny. Sie alle sind aufgrund ihrer Einschränkungen 

von den Täter:innen als Ziele ausgewählt worden. 

Im Dezember 2021 entschied das Bundesverfassungsgericht, dass 

der Gesetzgeber mit Nachdruck Vorkehrungen treffen muss, um die 
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Benachteiligung von Menschen mit Behinderung im Falle von Tri

agen in der Intensivmedizin zu verhindern. Geklagt hatten potenti-

ell Betroffene, deren Befürchtungen offenbar so groß gewesen sein 

mussten, dass sie sich für diesen Rechtsweg entschieden haben.

Beides zeigt: Strukturelle Tradierungen von Ableismus, also der 

Diskriminierung von Menschen, denen körperliche und/oder geis-

tige Einschränkungen zugeschrieben werden (engl. „to be able“, zu 

deutsch „fähig sein“), finden sich selbstredend auch heute noch in 

Gesellschaft und Wissenschaft, im schlimmsten Fall haben sie töd-

liche Folgen.

Eine Aufgabe inklusiv ausgerichteter historisch-politischer Bil-

dung muss es folgerichtig sein, Menschen, die von Ableismus be-

troffen sind, zu befähigen: Dazu, die eigenen Ängste in Relation 

zu setzen zu ihren Grundrechten und zum Grad gesellschaftlicher 

Solidarität; und dazu, am gesellschaftlichen und politischen Leben 

teilzuhaben und dabei auch für die eigenen Interessen einzutreten.

Die Herausgabe der vorliegenden Publikation wird unterstützt 

durch das Kompetenzzentrum Demokratie und Menschenwürde 

der Katholischen Kirche in Bayern, das mit seiner Bildungs-, Bera-

tungs- und Vernetzungsarbeit ebenfalls hier ansetzt. Es wurde 2018 

von der Freisinger Bischofskonferenz ins Leben gerufen, um extrem 

rechten Strömungen in Kirche und Gesellschaft entgegen zu treten. 

Deshalb wünschen wir der zweiten Auflage ein großes Publikum 

und viele Umsetzer:innen.

Martin Stammler
Leiter des Kompetenzzentrums Demokratie und Menschenwürde  

der Katholischen Kirche Bayern und Ressortleiter Menschenrechte I  

Demokratie I Erinnerungsarbeit an der Akademie CPH
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Teilhabe ermöglichen.  

Selbstbestimmt leben.  

Eigenständigkeit fördern.

Das sind die Ansprüche, die wir als sozialer Träger haben und die wir 

an unsere Klient*innen weitergeben möchten.

Dazu gehört auch, Informationen und Wissen verständlich zu ver-

mitteln. So ist es nur folgerichtig, dass wir uns heute auch bei dem 

schwierigen Thema „Nationalsozialismus“ dafür stark machen, die-

ses Wissen adäquat und für alle verständlich aufzubereiten.

Die Balance zwischen Komplexität auf der einen Seite und „Ein-

fachheit“ auf der anderen Seite bedurfte an einigen Stellen eines in-

tensiven Austauschs.

Mit dem Kompetenz-Zentrum für Barrierefreiheit der Rummels-

berger Diakonie – capito Nordbayern – haben wir das Know How 

für Leichte Sprache im eigenen Haus. Die Zusammenarbeit bei der 2. 

Auflage mit der Akademie CPH – im Speziellen mit Frau Dr. Doris 

Katheder – war äußerst konstruktiv und immer auf Augenhöhe. 

Dieses Handbuch richtet sich an Fachkräfte und Ehrenamtliche in 

Institutionen der Behindertenhilfe, der politischen Bildung und der 

Menschenrechtsbildung. 
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Wir hoffen, dass dieses Handbuch dazu beiträgt, möglichst allen 

Menschen den Zugang zu diesem Kapitel der Deutschen Geschichte 

und seinen Wirkungen bis in die Gegenwart zu ermöglichen.

Rummelsberg, im Januar 2022

Karl Schulz
Vorstand Dienste der Rummelsberger Diakonie
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Der Nationalsozialismus –  

Geschichte verstehen  

leicht gemacht

Nürnberg ist seit mehr als zwanzig Jahren ein viel beachteter Lern

ort zur Geschichte des Nationalsozialismus. Menschen aus aller 

Welt besuchen seit 2001 das Dokumentationszentrum Reichspar-

teitagsgelände und seit 2010 das Memorium Nürnberger Prozesse. 

Sie gehen den Fragen nach, welche politischen Visionen die Nati-

onalsozialisten auf den Großveranstaltungen der Reichspartei-

tage propagierten und wie es ihnen gelang, so viele Menschen zu 

begeistern. Sie beschäftigen sich mit den „Nürnberger Gesetzen“, 

die auf dem „Reichsparteitag der Freiheit“ 1935 verkündet wur-

den und die genau das Gegenteil von Freiheit zur Folge hatten, in 

dem sie Menschen ihrer Grundrechte beraubten. Nach dem Krieg 

wurden die Hauptverantwortlichen des NS-Regimes im Rahmen 

der „Nürnberger Prozesse“ vor ein internationales Gericht gestellt. 

Das weltweite Entsetzen über die im Zweiten Weltkrieg verübten 

Verbrechen veranlasste die internationale Staatengemeinschaft, die 

Allgemeine Erklärung der Menschenrechte zu verfassen und zu pro-

klamieren. 

Seit der Eröffnung des Dokumentationszentrums Reichspar-

teitagsgelände 2001 spielt die zunehmend an diversen Besucher-

gruppen orientierte Bildungsarbeit eine zentrale Rolle. Sie wird ge-

meinsam mit den Partnern der pädagogischen Arbeit kontinuierlich 

weiterentwickelt. Die Akademie C.-Pirckheimer-Haus Nürnberg 
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bietet im Studienforum seit vielen Jahren inklusive Angebote für 

Menschen mit Lernschwierigkeiten an. Die vorliegende Konzeption 

des Bandes „Der Nationalsozialismus – Ein Handbuch für politische 

Bildung in leicht verständlicher Sprache“ unterstützt mit hilfreichen 

Ideen und Materialien Lehrende darin, die Geschichte des National-

sozialismus in Seminareinheiten begreifbar werden zu lassen und 

zugleich Handlungsspielräume für die Gegenwart zu entwickeln. 

Die Reichweite der historisch-politischen Bildungsarbeit wird mit 

diesen inklusiven Bausteinen der Bildungsarbeit entscheidend er-

weitert. 

Wir betrachten die vorliegenden Bildungsmaterialien als wich-

tigen Beitrag für die Teilhabe an einem bis heute für unsere Gesell-

schaft maßgeblichen Thema und wünschen dem Band in diesem 

Sinne eine rege Nachfrage. 

Nürnberg, im Januar 2022

Florian Dierl 
Leiter des Dokumentationszentrums Reichsparteitagsgelände Nürnberg

Dr. Astrid Betz 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im dortigen Studienforum

16
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Einleitung

Bausteine für eine inklusiv 

ausgerichtete historisch-politische 

Bildung

Doris Katheder, Petra Schachner, Sabrina Weyh

Die Akademie CPH in Nürnberg arbeitet schon seit langem im Be-

reich der Geschichte des Nationalsozialismus und seiner Folgen. 

Von Beginn an ist sie Kooperationspartnerin im Bildungsgremium 

des Dokumentationszentrums Reichsparteitagsgelände in Nürn-

berg und des Memoriums Nürnberger Prozesse. Sie entwickelt Bil-

dungskonzepte zu verschiedenen Schwerpunkten des Themas für 

Interessierte aus der ganzen Bundesrepublik und oft auch aus dem 

Ausland. Im Zentrum steht dabei die Frage, wie eine Gesellschaft 

sich so verändern konnte, dass Verbrechen möglich wurden wie nie-

mals zuvor in der Geschichte der Menschheit.

In vielen Seminaren mit verschiedenen Gruppen von Interes-

sierten stellte sich im Laufe der letzten Jahre mehr und mehr her-

aus: Es braucht auch Lernkonzepte für Menschen, die sich sehr für 

das Thema Nationalsozialismus interessieren, für die aber „regu-

läre“ Bildungskonzepte sprachlich und methodisch eine Barriere 

darstellen. Hier braucht es Angebote, die inhaltlich niederschwel-

liger ausgerichtet sind, anschauliche Methoden verwenden und in 

leicht verständlicher Sprache durchgeführt werden. Denn: Auch 

Menschen, die zum Beispiel langsam lernen, haben ein Recht da-

rauf, mehr über den Nationalsozialismus, die Zeit damals und die 

Folgen für heute zu erfahren. Viele Menschen verbinden mit dem 
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Einleitung Einleitung

Thema Nationalsozialismus oft Unklarheiten, manchmal diffuse 

Ängste und Bedrohungsgefühle und stellen die Frage: „Wie konnte 

es dazu kommen?“ Immer noch stehen viele Gebäude aus der „Na-

zizeit“. Es gibt viele Filme und Reportagen darüber und (leider) im-

mer wieder auch noch Menschen, die heute so denken wie damals. 

Der Nationalsozialismus und seine Folgen sind in unserem Alltag 

präsent. Für viele Menschen wirft das wichtige Fragen auf. Und es 

ist wichtig, auf diese einzugehen. Gleichzeitig gilt es zu beachten, 

den Nationalsozialismus und das millionenfach erlittene Unrecht 

nicht auf eine drastische Fabel für gut gemeinte pädagogische Zwe-

cke zu reduzieren. Die Verbrechen des Nationalsozialismus wur-

den, um es auf den Punkt zu bringen, nicht begangen, die Leiden 

nicht durchlitten, damit heute umso eindringlicherer Demokratie

unterricht gestaltet werden kann. 

Unsere Demokratie und alle ihre wichtigen Werte beruhen auf 

den schrecklichen Erfahrungen, die Menschen damals machen 

mussten: ausgegrenzt, rechtlos und schutzlos. Menschen, die Zug 

um Zug zu Verfolgten und in ihren Leben Bedrohten „gemacht“ 

wurden. Mit perfiden Gesetzen und einer „neuen“ Moral in einer 

Gesellschaft, die nun andere Regeln und Werte durchsetzte. Unsere 

Demokratie, unsere Rechte und Freiheiten sind die Reaktion auf den 

„Zivilisationsbruch“, den Menschen an anderen Menschen began-

gen haben. Die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention 

aus dem Jahr 2006 hat auch in Deutschland zu einem veränderten 

Verständnis von Lernen und Beteiligung geführt und gewährleistet 

damit endlich auch den Weg zu einer Teilhabe an Bildungsangebo-

ten zum Beispiel im Bereich der historisch-politischen Bildung und 

der Menschenrechtsbildung. Aus diesem Grund haben wir das vor-

liegende Bildungsangebot entwickelt.

20



Einleitung

Was uns noch wichtig ist, zu betonen: Das Thema „Nationalso-

zialismus und seine Folgen“ ist sehr komplex und umfasst viele Be-

reiche. Nicht alles kann hier umfassend dargestellt werden. Es gilt, 

behutsam auszuwählen und Schwerpunkte zu setzen. Gleichzeitig 

ist es wichtig, einen „roten Faden“ durch das Thema sichtbar zu 

machen und damit Interessierten – und zwar möglichst allen – eine 

Auseinandersetzung mit diesem Thema zu ermöglichen.

Alle Entwicklungsschritte des vorliegenden Konzeptes wie auch 

der Materialien erfolgte unter Einbeziehung von Menschen mit sehr 

heterogenen Zugängen und Zugangsmöglichkeiten, Menschen also, 

für die dieses Bildungsangebot bestimmt ist und die letzten Endes 

entschieden haben, was fester Bestandteil des Konzepts wird und 

was nicht. Vereinfachung und Reduktion darf aber nicht heißen Ver-

fälschung. Immer war es uns wichtig, bei allem, was wir darstellen, 

den aktuellen Stand der wissenschaftlichen Forschung zum Thema 

Nationalsozialismus als Maßstab der Bearbeitung zu nehmen.

Ausdrücklich wollen wir auch darauf hinweisen, dass es Durch-

führenden der Bildungsmodule selbstverständlich freigestellt ist, 

anstelle der von uns entwickelten Bildkarten bei bestimmten Moti-

ven auch reale Fotos aus eigener Recherche zu verwenden. 

Unser Dank gilt all den Menschen, die uns mit Freude und dem 

großen Willen, dass am Ende was Wichtiges entsteht, unterstützt 

haben. Insbesondere danken wir den Teilnehmenden unserer 

Workshops und Prüfgruppen der Weißenburger Werkstätten der 

Lebenshilfe. Ein großes Dankeschön gilt Annette Kitzinger, deren 

barrierefreie Grafiken Metacom die Verständlichkeit und Vermitt-

lung der Inhalte wesentlich unterstützen. Für die fachliche Bera-

tung und viele wichtige inhaltliche Impulse gilt Ullrich Reuter ein 

herzlicher Dank, ebenso wie den Kolleginnen und Kollegen des 
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Einleitung Einleitung

Dokumentationszentrums Reichsparteitagsgelände für die dauer-

hafte Implementierung des Bildungsangebots im dortigen Studien-

zentrum.

Das vorliegende Bildungsangebot rekurriert auf einem im Jahr 

2014 von der Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zukunft in 

Berlin geförderten Projekt und ist eine inhaltliche Weiterentwick-

lung und gestalterische Neuauflage.

Wir verstehen unsere Arbeit als einen Beitrag zu einer inklusiv 

ausgerichteten historisch-politischen Bildung. 

Über Anregungen und Weiterentwicklungen freuen wir uns.
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Herausforderungen für eine 

inklusiv ausgerichtete Bildung zum 

Nationalsozialismus

Herausforderung 1 – Inklusiv politisch bilden

Im Artikel 24 des Übereinkommens der Vereinten Nationen über 

die Rechte von Menschen mit Behinderung (UNBRK) heißt es zum 

Stichwort„Bildung “:

„Die Vertragsstaaten anerkennen das Recht von Menschen mit 

Behinderung auf Bildung. Um dieses Recht ohne Diskriminierung 

und auf der Grundlage der Chancengleichheit zu verwirklichen, 

gewährleisten die Vertragsstaaten ein integratives Bildungssystem 

auf allen Ebenen und lebenslanges Lernen mit dem Ziel (...) (c) Men-

schen mit Behinderungen zur wirklichen Teilhabe an einer freien 

Gesellschaft zu befähigen.“

Dabei geht es nicht darum, Menschen mit Behinderungen an 

gegebene gesellschaftliche Verhältnisse „anzupassen“. Vielmehr 

sollen gesellschaftliche Verhältnisse so verändert werden, dass 

Menschen mit Behinderung in allen Bereichen am gesellschaftli-

chen Leben teilhaben können.

Eben auch im Bereich Bildung. Inklusion ist in der politischen 

Bildung relatives Neuland. Wichtige Inhalte und Themen zu Gesell-

schaft, Politik, Geschichte, Kultur etc. stehen bisher eher zögerlich 

inklusiv ausgerichtet zur Verfügung. Dabei geht es um mehr, als die 
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bloße Übersetzung von bisher erarbeiteten Konzepten und Inhalten 

in für Menschen mit Behinderung entwickelte Sprachen, zum Bei-

spiel in Leichte oder leicht verständliche Sprache.

Eine inklusiv ausgerichtete Didaktik ist deshalb gerade wegen der 

großen Heterogenität der Zielgruppen und Adressat*innen weder als 

eine Sonderdidaktik noch als eine Didaktik für spezielle Gruppen zu 

verstehen. Inklusiv ausgerichteten Angeboten darf deshalb weder ein 

spezifischer Politik- noch ein besonderer Bildungsbegriff zugrunde 

liegen.Vielmehr zeugen Inklusion in der politischen Bildung und eine 

inklusiv ausgerichtete Didaktik von einem weiter als bisher gefassten 

Verständnis von Bildungskonzepten und Zielgruppenansprachen. 

Möglichst alle Menschen sollen Wahlmöglichkeiten haben, sich für 

bestimmte, ihren jeweiligen Bedürfnissen angemessen erscheinen-

de Bildungsangebote zu entscheiden. Sie sollen nicht vorher schon 

durch Barrieren – sei es durch für sie nicht abrufbare Informations- 

und Zugangsmöglichkeiten oder durch fehlende inklusive didakti-

sche Konzepte – an einer Teilnahme gehindert werden.

Im besten Fall sollen Konzeptionen inklusiv ausgerichteter 

Angebote so weit gefasst sein und so wenig Barrieren in sich tragen, 

dass die Bedürfnisse und Lebenssituationen möglichst vieler ver-

schiedener Zielgruppen im Fokus sind. Das ist sicher leichter gesagt 

als getan. Einerseits sind zielgruppenspezifische Erfordernisse zu be-

rücksichtigen, andererseits können zielgruppenspezifische Angebote 

die gesellschaftliche Exklusion von Sozialgruppen durch Separierung 

und defizitorientierte Perspektivierung verstärken. Ein Balanceakt, 

der für die meisten in der politischen Bildungsarbeit Tätigen noch weit 

entfernt ist von Routine. Es gilt: Je mehr Know-how, best practice und 

Vernetzung, umso eher wird „normal“, was die UN-Behinderten-

rechtskonvention fordert: Wirkliche und gleichberechtigte Teilhabe.
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Herausforderung 2 – Lernen zum Nationalsozialismus

Lernen zum Nationalsozialismus ist kein „leichtes“ Thema und 

heute – fast acht Jahrzehnte nach Ende des Zweiten Weltkriegs – 

noch von vielen Herausforderungen geprägt.

1.	 Da ist einmal der vielzitierte Übergang vom kommunikativen 

zum kulturellen Gedächtnis. Es ist der Zeitpunkt, ab dem der 

kollektive Prozess der Erinnerung eines historischen Ereignis-

komplexes zunehmend ohne die aktive Einbeziehung von Zeit-

zeug*innen geschehen muss, der Übergang zu einer ganz und gar 

„künstlichen“, das heißt in der Regel vor allem medial gepräg-

ten und aufbereiteten Erinnerung. Man weiß um die geradezu 

hektische Erinnerungstätigkeit um die „letzten noch lebenden 

Zeitzeug*innen“, die eine vielleicht auch ihnen selbst bisweilen 

ein wenig unheimlich anmutende Aufmerksamkeit genießen. 

Ihre letzten Vermächtnisse werden mit großem Interesse wahr-

genommen, sind aus pädagogisch didaktischer Sicht nicht im-

mer unumstritten und bedürfen angemessener „Einordnung“. 

Gleichzeitig erzeugen Gespräche mit ihnen sehr oft Empathie 

und damit vielleicht einen Schlüsselzugang zur Bereitschaft, sich 

auf das schwierige Thema einlassen zu wollen. Aufzeichnungen 

von Interviews, wie sie zum Beispiel das Visual History Archive 

der USC Shoah Foundation anbieten, sind eben nur „Ersatz“.

2.	 Da ist zum anderen die Tatsache, dass junge Generationen heute 

mittlerweile zeitlich so weit von der NS-Zeit entfernt geboren 

sind, dass ihnen kaum noch unmittelbare biographische Bezüge 

bewusst sind und für die der Nationalsozialismus damit tatsäch-

lich ganz und gar Geschichte ist.
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3.	 Schließlich: Die Bundesrepublik Deutschland ist ein Einwande-

rungsland. Viele auch junge Menschen haben diese Geschichte 

nicht als „ihre“ Herkunftsgeschichte erfahren. Forschungen der 

Historikerin Viola Georgi (Entliehene Erinnerung. Geschichts-

bilder junger Migranten in Deutschland, Hamburg. 2003) bei-

spielsweise zeigen eindrucksvoll, was das für eine Rezeption 

dieses Teils unserer Nationalgeschichte bedeutet und wie neue 

Ansätze einer Geschichtsvermittlung dazu aussehen müssen. 

Dazu gehört auch die Frage, wie man „die Täter“ in eine Bil-

dungsarbeit integrieren kann, ohne die deutsche Täterschaft zu 

relativieren oder zu verharmlosen.

4.	 Nicht nur die Gesellschaft, auch das Thema Holocaust, wird di-

verser und globaler. Die Gründung einer Task Force for Interna-

tional Cooperation on Holocaust Education, Remembrance and 

Research (ITF) im Jahr 1998 zeugen von einer zunehmenden Glo-

balisierung der Bildungs- und Vermittlungsangebote zur Shoah. 

5.	 Nationalsozialismus und Holocaust sind erinnerungspolitisch 

präsenter denn je: Es gibt immer mehr Gedenk- und Dokumen-

tationsorte für erinnerungsspezifisch zunehmend ausdifferen-

zierte Opfergruppen. Hinzu kommt eine mediale Informations-, 

Dokumentations- und Unterhaltungsflut. All dies wird häufig 

mit einem Gefühl der „Übersättigung“ kommentiert. Gleichzei-

tig lässt sich gerade bei jüngeren Generationen oft ein geringes 

Wissen über die Nachkriegsgeschichte ebenso wie über die Ent-

stehung der Erinnerungskultur feststellen, aber auch Qualität 

und Tiefe des Wissens über den Nationalsozialismus selbst dif-

ferieren sehr stark.
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6.	Besonders spannend aber ist ungeachtet des zeitlichen Abstands, 

dass sehr viele Menschen an der NS-Vergangenheit sehr interes-

siert sind. Das belegen nicht zuletzt steigende Besuchendenzah-

len in Gedenkstätten. Was heißt das nun für die historisch-po-

litische Bildungsarbeit? Welcher Dimensionen bedarf eine 

„angemessene“ Erinnerungsarbeit?

a.	Die historische Dimension bleibt gerade in einer sich mit dem 

Nationalsozialismus beschäftigenden politischen Bildungs-

arbeit unverzichtbar. Darüber hinaus gilt es aber insbeson-

dere den Eigenwert einer Epoche zu schützen, die aufgrund 

millionenfach erlittenen Unrechts nicht auf gut gemeinte 

pädagogische Zwecke reduziert werden darf. Angesichts des 

„Abschieds von den Zeitgenoss*innen“ und des vollständi-

gen Übergangs in eine mediale Form des Gedächtnisses gilt 

es mehr denn je im Bewusstsein zu halten, dass das, was nie 

hätte geschehen dürfen (Hannah Arendt), eben dennoch un-

sere tatsächliche Geschichte ist und wir es uns und Anderen 

– im Sinne von Walter Benjamins gegen den Strich gebürste-

ter Geschichte – schuldig sind, uns immer erneut darüber zu 

verständigen, wie mit dieser Tatsache umzugehen ist.

b.	Als politische Dimension einer Bildungsarbeit geht es um die 

Erzeugung und Stärkung eines diskursiven Umgangs mit der 

NS-Vergangenheit als geschichtlicher Gegenwart. In erkann-

ter Spannung zur historischen Analyse geht es dabei um die Be-

wusstmachung der Gegenwärtigkeit der NS-Erfahrung als bis 

heute unabgeschlossenem Bestandteil unserer nationalen Ge-

schichte, als Epoche erinnerungswürdigen Leidens bestimm-

ter Opfergruppen und gelebter Erinnerung der Überlebenden 

und schließlich – rekurrierend auf Hannah Arendt und ihrer 
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Interpretation des Holocaust – als unumgänglichen Prüfstein 

jeder Zivilisation danach.1 Diese Gegenwärtigkeit von Vergan-

genheit muss nicht erst mühsam konstruiert werden. Lernziel 

aber ist es, Aufmerksamkeit dafür zu erzeugen, wie und wo 

die Vergangenheit in Form von Spuren, Nachwirkungen, Ver-

drängungen oder Vergegenwärtigungen das gesellschaftliche, 

politische und kulturelle Leben unseres Landes, aber auch 

unserer Nachbarländer, bis heute tatsächlich mitbestimmt. 

Das heißt in diesem Zusammenhang, sich auch über die ei-

gene Position in der Geschichte und zur Geschichte bewusst 

zu werden, diese Position in Auseinandersetzung mit dem 

bislang Tradierten und Erkannten zu definieren und zu arti-

kulieren.2

c.	Erinnerungskompetenz als Empathie- oder Opferdimension 

im Rahmen einer politischen Bildungsarbeit bedeutet insbe-

sondere, sich für die Erfahrungen der im Zeichen des Natio-

nalsozialismus Ausgegrenzten, Verfolgten und Ermordeten 

zu interessieren. Sie will deshalb zu Empathie und Dialog mit 

jenen beitragen, die von der erinnerten Geschichte auf ande-

re Weise betroffen sind als die durch ihre historische Allianz 

mit dem NS-Regime geprägte deutsche Mehrheitsgesellschaft 

und ihre Nachfahren. Aus dem Anblick menschlichen Leids 

1	 Zum Begriff der „historischen Gegenwart“ als Grundlage einer auf historischer 
Erfahrung beruhenden Ethik vgl. Rolf Zimmermann (2008): Moral als Macht. 
Eine Philosophie der historischen Erfahrung. Reinbek bei Hamburg.

2	 Dass Geschichtsvermittlung oft ein Hinterfragen von Tradierungsabsichten 
bzw. -bedürfnissen ist, geht aus den Untersuchungen von Harald Welzer und 
anderen hervor. Welzer, Harald (Hg.) (2002): Opa war kein Nazi. Nationalsozi-
alismus und Holocaust im Familiengedächtnis, Frankfurt a. M.
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folgt jedoch – auch das lehrt uns die NS-Zeit – nicht „auto-

matisch“ Empathie. Moralische Normen, so zeigt gerade die 

Auseinandersetzung mit der nationalsozialistischen „Volks-

gemeinschaft“, können durchaus unmoralischen Zwecken 

dienen. Erst in der Verbindung mit einem Bildungskonzept, 

das nicht nur die Förderung kognitiver Kompetenzen im Blick 

hat, sondern ein „Leben im aufrechten Gang“ (Ernst Bloch), 

kommt Erinnerungsarbeit der Forderung nach, für Menschen-

rechtsverstöße in Vergangenheit und Gegenwart nicht nur zu 

sensibilisieren, sondern auch Vertrauen und Bereitschaft zu 

stärken, sich an ihrer Prävention beteiligen zu können.

Herausforderung 3 – Inklusiv ausgerichtetes Lernen  
zum Nationalsozialismus

Dies ist der elementare Bezugsrahmen, auf den das vorliegend ent-

wickelte Bildungskonzept zum Nationalsozialismus und seiner Fol-

gen zurückgreift. Hinzu kommen wichtige Faktoren:

Dass Menschen mit Lernschwierigkeiten Interesse an histo-

risch-politischer Bildung haben, hat unter anderem Uta George 

(2008) nachgewiesen. Sie zeigt auf, „dass es eine kollektive Erinne-

rung von Menschen mit Lernschwierigkeiten gibt. Diese ist bislang 

sehr wenig bekannt und erforscht,3 insbesondere im Hinblick auf 

die spezifische Annäherung dieser Personengruppe an das Thema 

3	 Uta George: Kollektive Erinnerung bei Menschen mit geistiger Behinderung. 
Das kulturelle Gedächtnis des nationalsozialistischen Behinderten- und 
Krankenmordes in Hadamar. Eine erinnerungssoziologische Studie.  
Bad Heilbrunn, 2008. Zitat: S. 192.
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Nationalsozialismus. „Menschen mit Lernschwierigkeiten leben in 

der gleichen (Nachrichten) Welt wie nicht behinderte Menschen. 

Neben Darstellungen zum aktuellen politischen Geschehen errei-

chen sie Berichte über die Zeit des Nationalsozialismus. Individuelle 

Schwerpunkte werden gesetzt und es entsteht das Bedürfnis, mehr zu 

erfahren, Zusammenhänge zu verstehen, um einen Standpunkt ein-

nehmen zu können. Hilfe dazu liefern politische Bildungsangebote.“4

Hinzu kommen immer wieder aktuelle Ereignisse und Berichte 

rechtsextremer Straftaten. Menschen mit Lernschwierigkeiten ver-

binden mit dem Thema möglicherweise mehr als andere Menschen 

Ängste und Bedrohungsgefühle, schließlich gehörten Menschen 

mit Behinderungen zu den „Opfergruppen“ der Nationalsozialis-

ten. Viele Menschen mit Behinderungen wissen das. Auch heute 

sind sie vielfach Zielscheibe diskriminierender und gruppenbe-

zogener menschenfeindlicher Anschläge. Dies ist dann problema-

tisch, wenn Menschen mit Lernschwierigkeiten keine Möglichkeit 

der „Auflösung“ solcher Bedrohungsgefühle für sich entwickeln 

können, keine adäquate Möglichkeit der Artikulation haben und 

die Problemstellung nicht einordnen können. Dies aber ist wichtig. 

Menschen mit Lernbehinderung haben nicht nur ein Recht darauf, 

durch Bildungsteilhabe auch über den Nationalsozialismus als The-

ma etwas zu erfahren, sondern auch das Recht, damit verbundenen 

unklaren Ängstigungen strategisch begegnen zu können.

Dazu aber braucht es ein Lernen über den Nationalsozialismus in 

leicht verständlicher Sprache und mit anschaulichen Erklärungen, 

4	 Uta George / Bettina Winter: Wir erobern unsere Geschichte. Menschen 
mit Behinderungen arbeiten in der Gedenkstätte Hadamar zum Thema 
NS-„Euthanasie“-Verbrechen, in: Zeitschrift für Heilpädagogik, Nr. 2 (2005), 
56. Jahrgang, S. 55-62. Das Zitat: S. 56.
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teilnehmendenorientiert, mit dem Ziel, offene Fragen zum Thema 

aufzugreifen, zu bearbeiten, möglichen Ängsten zu begegnen und 

durch Wissen und Auseinandersetzung eine Handhabe zur ange-

messenen Einordnung und damit letztlich zur Stärkung der Teil-

nehmenden im Umgang mit dem Thema zu haben. Die Dimension 

„Zeit“ spielt dabei in der Arbeit eine wichtige Rolle. Zum einen wird 

anschaulich versucht, ein Gefühl für ein „Früher“ und „Heute“ zu 

vermitteln. Dabei sollen Erinnerungen und Erfahrungen der Teil-

nehmenden gezielt mit eingebracht werden.

Dann wird gemeinsam ein zentral im Raum verorteter Zeitstrahl 

entwickelt, der bestimmte Ereignisse und Zeiträume durch konkreti-

sierende Objekte sicht- und greifbar macht. Weitere wichtige Zeitmar-

ker sind dabei aber vor allem biographisch Zeit-Zuordnungen der Teil-

nehmenden: Wann in etwa sind die Teilnehmenden geboren? Wann 

die Eltern, Großeltern etc.? Welche möglichen Überschneidungen 

mit den Lebenszeiten der eigenen Vorfahren werden damit sichtbar, 

aber auch welcher zeitliche Abstand zum eigenen Leben? Deshalb 

bildet der Schwerpunkt zu den Menschen- und Grundrechten und 

den fundamentalen Werten unserer heutigen Gesellschaft auch den 

„aus dem Nationalsozialismus herausführenden“ Schlussteil des vor-

liegenden Bildungskonzeptes. Die entwickelten Bausteine zum Nati-

onalsozialismus legen großen Wert auf Anschaulichkeit und leichte 

Verstehbarkeit. Das führt an manchen Stellen möglicherweise zu 

„Verkürzungen“, die es aber gilt, klar zu benennen:

1.	 Die Verwendung des Begriffes „Nazi“ beziehungsweise „Nazi-

zeit“ war eine Entscheidung, die in den praktischen Erprobungen 

der Pilotprojekte bewusst befürwortet wurde, weil es relativ ein-

fach klar macht, wer oder was gemeint ist. Gleichzeitig wird im 

Seminarkonzept großer Wert daraufgelegt, die Reduzierung und 
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Entlastung, die einer Verwendung dieses Begriffes inhärent sind, 

aufzudecken und durch die Ausdifferenzierung zum Beispiel der 

„Volksgemeinschaft“ und der zu dieser „Mehrheit“ Gezählten 

sichtbar zu machen. Analog verhält es sich mit dem Gebrauch 

des Begriffes „Täter“, der für eine Beschreibung von Beteiligung 

sicher unzulänglich ist, ungeachtet dessen in der Seminarpraxis 

eben doch Verwendung findet.

2.	 Es war uns besonders wichtig, der „Shoah“ und der mit ihr ver-

bundenen Dimensionen von Leiden Raum zu geben, schließlich 

sind die Verbrechen, die in der Zeit des Nationalsozialismus be-

gangen wurden, die Hauptgründe für eine Auseinandersetzung 

mit dem Nationalsozialismus bis heute. Wichtig ist uns dabei vor 

allem, in ein Bewusstsein zu bringen, dass und wie diese „Ver-

brechen an der Menschheit“ begangen wurden, wohlwissend, 

dass eine durchschnittliche Seminardauer von drei bis vier Stun-

den hier nur begrenzt Raum lässt.

3.	 Die Erfahrungen mit dem genannten Zeitumfang haben sich 

dennoch in den mittlerweile zahlreich durchgeführten Semina-

ren als „best practice“ erwiesen. Eine längere Dauer ist für viele 

Interessierte eher ein Ausschlusskriterium.

4.	 Es ist nicht möglich, ein für alle optimales „Lernniveau“ zu ent-

wickeln. Was für manche zu einfach erscheint, ist für andere 

schwer verständlich. Deshalb sind die verwendeten Beispiele als 

Anregungen zu verstehen. Über das Thema sprechen zu können, 

ist wichtig.
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5.	 Last, but not least: Learning by doing. Das vorliegende Konzept 

findet erfreulich viel Resonanz: Bei Menschen mit Lernschwie-

rigkeiten, bei Menschen, die aufgrund von Fluchterfahrungen 

neu in Deutschland leben, bei Menschen, die sich einfach für das 

Thema interessieren und neugierig sind auf die Konkretisierung 

von anschaulichen Materialien. Das bestärkt uns, den bisher be-

schrittenen Weg fortzusetzen. 

„Ich bin froh, dass ich jetzt mehr 

weiß. Jetzt verstehe ich besser, 

was damals passiert ist.“
Teilnehmerin aus einem Workshop





Was ist der  
Nationalsozialismus? 

Workshop in leicht  
verständlicher  

Sprache



Der Workshop

Die im Folgenden beschriebenen Workshop-Module sind als Ge-

samtkonzept anzusehen. Sie bauen inhaltlich aufeinander auf und es 

empfiehlt sich nicht, einzelne Bausteine losgelöst von den anderen 

durchzuführen. Die unterstützenden Bildkarten und den Zeitstrahl 

zur Durchführung des Workshops können Sie hier herunterladen 

und ausdrucken: 

www.cph-nuernberg.de/arbeitsmaterial-nationalsozialismus

An einigen Stellen werden Hinweise darauf gegeben, welche inhalt-

lichen Vertiefungsmöglichkeiten bestehen. Wird das Gesamtkonzept 

in seiner Grundform durchgeführt, ergibt sich folgender Rahmen:

Zeit 	 3,5 Stunden (plus 30 Minuten Pause ergibt vier Stunden)

Ort 	 Seminarraum (mind. 40 m²) mit Stuhlkreis 

Teilnehmende	 max. 15 Personen

Hinweis

Die Zeit des Nationalsozialismus ist zwar vorbei. Dennoch gibt es auch 

heute noch viele nachfolgende Erscheinungsformen.  Es empfiehlt sich 

deshalb, bei der Durchführung des Workshops  auftauchende Fragen aus 

der Gruppe z. B. zu  „Neo-Nazis“, „NSU“, u.a. aufzugreifen und einzuordnen. 

Vertiefungen sind je nach Gruppe möglich, könnten aber auch in einem 

extra Setting folgen. Entsprechende Seminarkonzepte in leicht verständli-

cher Sprache sind in Planung. 
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Modul 1: Ankommen und Begrüßung

Ziele	 Die Teilnehmenden 

	− werden freundlich empfangen.

	− fühlen sich wertgeschätzt.

	− können sich an das Seminarsetting gewöhnen.

	− formulieren ihre Wünsche und Erwartungen an das 

Seminarteam (inhaltlich, methodisch, persönlich).

Methode	 Offenes Gespräch

Zeit 	 15 Minuten

Material 	 Flipchart, Permanentmarker, Namensschilder
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	→ Zunächst wird ein grober Überblick über den Seminarablauf und 

wichtige Hinweise gegeben: 

Zeiteinteilung, Pausen, Essen, Trinken, Toiletten, Mobilfunkgeräte 

ausschalten, etc.

Ankommen
	→ Die Teilnehmenden erhalten Namensschilder und setzen sich auf 

einen beliebigen Platz im Stuhlkreis.

Einstiegsfragen
Wie war die Fahrt?
Woher kommen Sie?
Wie war der Tag bis jetzt? 
Geht es Ihnen gut? 

	→ Hierfür sollte ausreichend Zeit eingeplant werden,  

so dass die Teilnehmenden „ankommen“ können.

Begrüßung 
Herzlich willkommen.

Vorstellung des Teams
	→ Optional kann an dieser Stelle eine kurze Vorstellungsrunde der 

Teilnehmenden erfolgen. 
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Inhaltlicher Einstieg
Mit welchem Thema beschäftigen wir uns heute?
„Nationalsozialismus“ – schon mal gehört?

	→ Notizen auf dem Flipchart

Erwartungsklärung
Was erwarten Sie von dem Workshop?
Was muss passieren, dass Sie heute zufrieden 
rausgehen?
Warum haben Sie sich angemeldet?
Was wollen Sie heute alles lernen?

	→ Gemeinsame Sammlung via Zuruf

	→ Notizen auf dem Flipchart 

Methodische Empfehlungen 

Die Anfangseinheit ist sehr wichtig. Hier sollte Beziehungsarbeit 

stattfinden und dadurch eine angenehme Arbeitsatmosphäre  

geschaffen werden.
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Modul 2: Wann war die „Nazizeit“?

Ziele	 Die Teilnehmenden 

	− entwickeln ein Gefühl für Chronologie.

	− erhalten einen Überblick über die jüngere Deutsche 

Geschichte.

	− können die „Nazizeit“ zeitlich verorten.

	− können erkennen, dass die „Nazizeit“ noch  

nicht lange her ist.

	− sehen, wie die eigenen Familienbiografien in die 

„Nazizeit“ hineinreichen.

		  → Herstellung eines persönlichen, biographischen Bezugs 

Methode 	 Zeitstrahl 

Zeit 	 30 Minuten

Material 	 Zeitstrahl, Bildkarten roter Rand

1830 1840 1850 1860 1870 1880 1890 1900 1910 1920 1930 1940 1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010 2020 2030

 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945Zeitstrahl
Der Nationalsozialismus

„Nazizeit“ 
1933 - 1945
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Die zeitliche Einordnung
Mit Hilfe des Zeitstrahls findet eine zeitliche Einordnung der „Nazizeit“ 

statt. 

Die Seminarleitung erklärt, dass sie nach und nach verschiedene Er-

eignisse mit den Teilnehmenden durchgehen wird. Bei jedem Ereignis 

zeigt die Seminarleitung die dazugehörige Bildkarte und erklärt kurz, um 

welches Ereignis es sich handelt.

Dann dürfen die Teilnehmenden vorschlagen, wo auf dem Zeitstrahl das 

jeweilige Ereignis zu verorten ist. Dies passiert auf Zuruf. Ist die richtige 

Stelle beziehungsweise der richtige Zeitpunkt gefunden, darf die*der 

Teilnehmende die Bildkarte auf den richtigen Platz stellen. Die Seminar-

leitung gibt gegebenenfalls Hintergrundinformationen zum Ereignis und 

beantwortet Fragen der Teilnehmenden.

Der Zeitstrahl
	→ Der Zeitstrahl wird auf dem Boden ausgerollt.

	→ Der Zeitstrahl geht von ganz früher bis heute und noch weiter. 

	→  Der Zeitstrahl hilft dabei, die „Nazizeit“ zeitlich einzuordnen.

	→ Mit der „Nazizeit“ ist die Zeit gemeint, in der die Nationalsozialisten 

an der Macht waren.

1830 1840 1850 1860 1870 1880 1890 1900 1910 1920 1930 1940 1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010 2020 2030

 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945Zeitstrahl
Der Nationalsozialismus

„Nazizeit“ 
1933 - 1945
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Das aktuelle Jahr
Welches Jahr haben wir jetzt gerade?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

	→ Das Jahr wird auf die Bildkarte geschrieben und an 

den Zeitstrahl gelegt.

 
 
Erstes Flugzeug
Wann wurde das erste Flugzeug gebaut?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

1849 

	→ Die Bildkarte „Flugzeug“ wird an der richtigen Stelle an 

den Zeitstrahl gelegt.

Dinosaurier
Wann lebten die Dinosaurier?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

Vor ca. 65 Millionen Jahren 

	→ Die Bildkarte „Dinosaurier“ kann somit nicht auf dem 

Zeitstrahl verortet werden, da dieser erst im Jahr 1830 

beginnt. Die Bildkarte wird symbolisch an den Platz im 

Seminarraum gelegt, der vom Zeitstrahl aus gesehen 

am weitesten Richtung Vergangenheit ist. Das hat für 

die Teilnehmenden meist einen belustigenden Effekt 

und verdeutlicht außerdem, dass die Zeitrechnung 

Das aktuelle Jahr

Erstes Flugzeug Dinosaurier

Das aktuelle Jahr

Das aktuelle Jahr

Erstes Flugzeug Dinosaurier

Das aktuelle Jahr

Das aktuelle Jahr

Erstes Flugzeug Dinosaurier

Das aktuelle Jahr
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noch viel weiter zurück reicht, als der Zeitstrahl 

beinhaltet.

	→ Optional kann auch die Bildkarte „Ritter“ 

 (11. Jahrhundert) eingesetzt werden.

 
 
 
Geburtstag der Teilnehmenden

	→ Die Teilnehmende füllen die Bildkarte „Geburtstag 

Teilnehmende“ aus.

	→ Die Teilnehmenden legen anschließend ihre Bild

karte an die Jahreszahl ihrer Geburt.

Wann sind Sie geboren?
Wo ist das ungefähr auf dem Zeitstrahl?

	→ Die Seminarleitung unterstützt die Teilnehmenden 

bei der Verortung ihrer Geburtstage.

Geburtstage der Eltern
Ihre Geburtstage sind ungefähr hier.  
Wo sind ungefähr die Geburtstage Ihrer 
Eltern? 

	→ Die Bildkarte „Geburtstag Eltern“ wird an den 

Zeitstrahl gelegt.

Geburtstag TeilnehmendeRitter

Vorname

Geburtsjahr

Geburtstag Eltern

Geburtsjahr

Geburtstag Groß-Eltern

Geburtsjahr

Geburtstag TeilnehmendeRitter

Vorname

Geburtsjahr

Geburtstag Eltern

Geburtsjahr

Geburtstag Groß-Eltern

Geburtsjahr

Geburtstag TeilnehmendeRitter

Vorname

Geburtsjahr

Geburtstag Eltern

Geburtsjahr

Geburtstag Groß-Eltern

Geburtsjahr
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Geburtstage der Großeltern
Jetzt schauen wir noch weiter zurück. 

Wo sind ungefähr die Geburtstage Ihrer 
Großeltern?

	→ Die Bildkarte „Geburtstag Groß-Eltern“ wird an den 

Zeitstrahl gelegt.

 
Die erste Dampflokomotive in Deutschland
Wann fuhr die erste Dampflokomotive  
in Deutschland?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

1835

	→ Die Bildkarte „Erste Dampf-Lokomotive“ wird  

an den Zeitstrahl gelegt.

 
Die erste Mondlandung
Wann war die erste Mondlandung?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

1969 

	→ Die Bildkarte „Erste Mondlandung“  

wird an den Zeitstrahl gelegt.

Geburtstag TeilnehmendeRitter

Vorname

Geburtsjahr

Geburtstag Eltern

Geburtsjahr

Geburtstag Groß-Eltern

Geburtsjahr

Erste MondlandungErste Dampf-Lokomotive

Erstes Smartphone 1914 - 1918 Der Erste Weltkrieg
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Erste MondlandungErste Dampf-Lokomotive

Erstes Smartphone 1914 - 1918 Der Erste Weltkrieg
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Das erste Smartphone
In welchem Jahr gab es das erste Smartphone?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf.

1996

	→ Die Bildkarte „Erstes Smartphone“  

wird an den Zeitstrahl gelegt.

 
Erster Weltkrieg
Wann war der Erste Weltkrieg?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf.

1914–1918 

	→ Die Bildkarte „1914–1918 Der Erste Weltkrieg“  

wird an den Zeitstrahl gelegt.

Ein Weltkrieg ist kein Krieg zwischen zwei Ländern 

oder innerhalb eines Landes (Beispiel Syrien).

Ein Weltkrieg betrifft die ganze Welt.

Können Sie sich vorstellen, wie es den 
Menschen auf der Welt nach diesem Krieg 
ging?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf 

Hinweis: Je nach Vorwissen der Gruppe können an 

dieser Stelle außerdem die Weltwirtschaftskrise, In-

flation, Weimarer Republik, etc. besprochen werden.

Erste MondlandungErste Dampf-Lokomotive

Erstes Smartphone 1914 - 1918 Der Erste Weltkrieg
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Erste MondlandungErste Dampf-Lokomotive

Erstes Smartphone 1914 - 1918 Der Erste Weltkrieg
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 Modul 2

Deutschland hatte den Ersten Weltkrieg verloren.

Die Menschen:

– brauchten wieder Hoffnung.

– wollten wieder vernünftig leben können.

– wollten wieder Arbeit und genügend zu essen 

haben.

– wollten, dass es ihnen und ihren Familien wieder 

besser geht.

NSDAP
1920 wurde in München eine Partei gegründet.

Die Partei hieß: NSDAP.

NSDAP heißt Nationalsozialistische Deutsche 

Arbeiterpartei.

Die NSDAP sagte: „Wir schaffen Arbeitsplätze, wir 

besorgen genug zu essen“.

Viele Menschen hatten die Hoffnung, dass es ihnen 

mit der NSDAP besser geht.

1933 – Anfang der „Nazizeit“ 
Wann wurde die NSDAP gewählt?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

1933 

	→ Die Bildkarte „1933 Anfang „Nazizeit““ wird an das linke 

Ende des roten Bereichs an den Zeitstrahl gelegt.

1945 Ende „Nazizeit“1933 Anfang „Nazizeit“

1939 -1945 Der Zweite Weltkrieg 1948 – Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
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Hitler
Wie hieß der Parteivorsitzende der NSDAP? 

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

1945 – Ende der „Nazizeit“
Wie lange hat die NSDAP regiert?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

1945 

	→ Die Bildkarte „1945 Ende ‚Nazizeit‘ “ wird an das rechte 

Ende des roten Bereichs an den Zeitstrahl gelegt.

Hakenkreuz
Welches Zeichen hatte die Partei NSDAP?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

Zweiter Weltkrieg
Was war noch in der „Nazizeit“?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

Zweiter Weltkrieg 

	→ Die Bildkarte „1939– 1945 Der Zweite Weltkrieg“ wird 

in den roten Bereich des Zeitstrahls gelegt.

1945 Ende „Nazizeit“1933 Anfang „Nazizeit“

1939 -1945 Der Zweite Weltkrieg 1948 – Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
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1945 Ende „Nazizeit“1933 Anfang „Nazizeit“

1939 -1945 Der Zweite Weltkrieg 1948 – Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
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 Modul 2

„Nazizeit“
Das ist die Zeit, von der wir jetzt reden. 

Die „Nazizeit“ dauerte von 1933 bis 1945.

Fällt Ihnen etwas auf?
	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

Die „Nazizeit“ ist schon ziemlich lange her. Und trotzdem ist 

sie immer noch eine so wichtige Zeit, dass wir uns heute mit ihr 

beschäftigen. 

Hinweis: 

Je nach Alter der Teilnehmenden kann man in der Gruppe über die Zeit der 

Großeltern oder Ur-Großeltern sprechen.  

Hinweis:

Die genannten Ereignisse und Daten sind nur beispielhaft gewählt. Wichtig 

ist, dass für die Teilnehmenden ein „roter Faden“ greifbar bleibt. Mögliche 

inhaltliche Vertiefungen z. B. bei den Stichpunkten „Weimarer Republik“ 

oder „Weltwirtschaftskrise“ sind naheliegend. 
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	→ Je nach Vorwissen der Teilnehmenden können optional weitere 

Ereignisse der jüngeren deutschen Geschichte besprochen werden, 

zum Beispiel:

1948	 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte

1949	 Gründung der Bundesrepublik Deutschland

1949	 Gründung der Deutschen Demokratischen Republik

1961 	 Bau der Berliner Mauer

1989 	 Fall der Berliner Mauer

1945 Ende „Nazizeit“1933 Anfang „Nazizeit“

1939 -1945 Der Zweite Weltkrieg 1948 – Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
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1949 – Gründung der DDR1949 – Gründung der BRD

1961 – Bau der Berliner Mauer 1989 – Fall der Berliner Mauer
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1949 – Gründung der DDR1949 – Gründung der BRD

1961 – Bau der Berliner Mauer 1989 – Fall der Berliner Mauer
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1949 – Gründung der DDR1949 – Gründung der BRD

1961 – Bau der Berliner Mauer 1989 – Fall der Berliner Mauer
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1961 – Bau der Berliner Mauer 1989 – Fall der Berliner Mauer
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 Modul 2

Methodische Empfehlungen

Die Erarbeitung der geschichtlichen Ereignisse lebt von einer wert

schätzenden Moderation der Seminarleitung, auch wenn inhaltlich 

Beiträge kommen, die nicht ganz richtig sind. 

„Das ist ja alles noch gar nicht 

sooo lange her.“
Teilnehmer aus einem Workshop
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Modul 3: Wie war das Leben in der „Nazizeit“?

Früher Heute

Früher Heute

Ziele	 Den Teilnehmenden werden Aspekte  

	 der Lebensbedingungen zur „Nazizeit“  

	 verdeutlicht.

Methode 	 Bilderpuzzle

Zeit	 20 Minuten

Material	 Bildkarten grüner Rand, Moderationskarten,  

	 Pinnwand, Pinnadeln

Vorbereitung
	→ Die Karten „Früher“ und „Heute“ werden als Über-

schrift an die Pinnwand gepinnt. Die Bildkarten 

mit dem grünen Rand werden durchmischt und 

ausgelegt. Die Teilnehmenden dürfen nun die 

passenden Bildpaare finden. Dies geschieht in einem 

gemeinsamen Diskussionsprozess. Ist ein richtiges 

Paar gefunden, werden die zusammengehörenden 

Bildkarten an der Pinnwand befestigt.
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Um etwas mehr über die „Nazizeit“ zu erfahren, zeigen wir Ihnen 

jetzt unterschiedliche Bilder. 

Mal schauen, ob Sie herausfinden, was sich geändert hat.

Wir hängen die Bilder an die Pinnwand. Links sehen wir, was früher 

war. Rechts sehen wir, wie es heute ist.

Mähen
Früher wurde mit der Sen-

se gemäht.

Heute fährt der Mähdre-

scher über das Feld.

 
Geld
Früher gab es die Reichs-

mark. 

Heute gibt es den Euro.

 
Familiengröße
Früher war es normal, dass 

es in einer Familie sehr vie-

le Kinder gab. 

Heute hat eine Familie 

meistens nicht mehr als 

zwei Kinder.

Mähen Mähen

Geld Geld

Familiengröße Familiengröße

Mähen Mähen

Geld Geld

Familiengröße Familiengröße
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Fernseher
Früher hatte nicht jede*r 

einen Fernseher. Es war et-

was Besonderes. Es gab nur 

wenige Programme. 

Heute hat fast jede*r einen 

Fernseher, meist mit Flach-

bildschirm.

Auto
Das erste Auto war  

16 km/h schnell.

Heute fahren die Autos 

über 200 km/h.

Methodische Empfehlungen

Neben den vorgeschlagenen Bildkategorien sind außerdem viele weitere 

Bildpaare denkbar.

Fernseher Fernseher

Auto Auto

Fernseher Fernseher

Auto Auto
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Modul 4

Modul 4: Die Gesellschaft in der „Nazizeit“. 
Die „Nazis“ bestimmen, wer darf zur „Volks
gemeinschaft“ dazugehören und wer nicht?

Ziele 	 Die Teilnehmenden:

	− erfahren mehr über die „neue Gesellschaft“  

in der „Nazizeit“

	− vergleichen unsere heutige Gesellschaft  

mit der Gesellschaft in der „Nazizeit“. 

Methode 	 Sammlung auf Pinnwand

Zeit 	 30 Minuten

Material 	 Pinnwand, Pinnadeln, Flipchart, Permanentmarker,  

	 Bildkarten mit blauen Rändern.

Vorbereitung
	→ Die Bildkarten „Du gehörst zu unserer ‚Volksgemeinschaft‘“ und  

 „Du gehörst nicht zu unserer ‚Volksgemeinschaft‘“ werden jeweils  

auf einer Pinnwand befestigt.
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Die Gesellschaft in der „Nazizeit“
Als die „Nazis“ an der Macht waren, wollten sie eine neue 

Gesellschaft. Diese Gesellschaft nannten die „Nazis“ 

„Volksgemeinschaft“. Die „Nazis“ haben bestimmt, wer gehört zur 

„Volksgemeinschaft“ dazu und wer nicht. 

Was glauben Sie? Wer hat zur „Volks- 
gemeinschaft“ dazugehört und wer nicht?

	→ Die hellblau hinterlegten Bildkarten werden 

ausgelegt. Die Teilnehmenden sollen nun gemeinsam 

überlegen, wo die jeweilige Person hingehören könnte. 

Sie dürfen diese dann auf die jeweilige Pinnwand pinnen.

	→ Die Seminarleitung hält sich hierbei inhaltlich 

zurück und stellt höchstens Verständnisfragen, aus 

welchem Grund eine bestimmte Karte der jeweiligen 

Seite zugeordnet wird.

	→ Anschließend folgt die Auflösung. Die Seminarlei-

tung lobt die Teilnehmenden, weil sie alle Karten richtig 

aufgehängt haben und erklärt, dass es auf beiden Seiten 

Sportler*in, Lehrer*in, Büroangestellte*r, etc. gab.

Was eine Person arbeitet, ist also erstmal wenig hilfreich, um her-

auszufinden, welche Personen zur „Volksgemeinschaft“ gehörten.

	→ Die Teilnehmenden dürfen jetzt die dunkelblauen Bildkarten 

anschauen und der jeweiligen Pinnwand zuordnen.

	→ Die Bildkarten werden ggf. kurz besprochen und erklärt.

	→ Die Personen oder die „Merkmale“ auf der dunkelblauen Bildkarte 

gehörten für die „Nazis“ nicht zur „Volksgemeinschaft“

Du gehörst zu unserer 
„Volksgemeinschaft“

Du gehörst NICHT zu unserer 
„Volksgemeinschaft“

Du gehörst zu unserer 
„Volksgemeinschaft“

Du gehörst NICHT zu unserer 
„Volksgemeinschaft“
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Ärztin Arzt

Sportlerin Sportler

LehrerLehrerin

BüroangestellterBüroangestellte

Ärztin Arzt

Sportlerin Sportler

LehrerLehrerin

BüroangestellterBüroangestellte 57
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Zur „Volksgemeinschaft“ durften nur noch Menschen 
gehören, die:

	� „rassereine“ Deutsche sind und 

	� deren Vorfahren keine Jüdinnen*Juden waren.  

(Mehr Informationen dazu im Kapitel „Nürnberger Gesetze“).

	� nicht zu einer der untenstehenden Gruppen gehören.

Die „Nazis“ haben bestimmt: Menschen dieser Gruppen 
gehören nicht zur „Volksgemeinschaft“:

	� Jüdinnen*Juden. Das Judentum ist eine Religion.  

Jüdinnen*Juden gehören dieser Religion an.

	� Menschen mit Behinderung.

	� Menschen, die eine andere Hautfarbe als „weiß“ haben.

	� Menschen, die homosexuell sind. Das heißt: Eine Frau, die eine 

Frau liebt. Ein Mann, der einen Mann liebt.

	� Menschen, die obdachlos sind.

	� So genannte „Asoziale“, darunter verstanden die „Nazis“ zum 

Beispiel Menschen, die nicht arbeiten wollten, Menschen, die 

stehlen oder Menschen, die zu viel Alkohol trinken.

	� Sinti und Roma. Das ist eine eigene Volksgruppe. Die „Nazis“ 

nannten Angehörige dieser Volksgruppe auch „Zigeuner“.

	� Menschen, die eine andere politische Meinung haben, sind poli-

tische Gegner*innen.

Zum Beispiel Kommunist*innen. Kommunist*innen möchten, 

dass allen Bürger*innen alles gemeinsam gehören soll. Alle Fab-

riken gehören allen Menschen und alle bekommen den gleichen 

Lohn.

58



Modul 4

	� Die Zeugen Jehovas. Das ist eine Glaubens-Gemeinschaft. Sie 

haben eigene Regeln. Zum Beispiel dürfen Zeugen Jehovas kein 

Blut spenden oder keinen Geburtstag feiern.

Jüdinnen*Juden Mensch mit dunkler Hautfarbe

Sy
m

bo
l: 

M
ET

A
C

O
M

 ©
 A

nn
et

te
 K

itz
in

ge
r

Sy
m

bo
l: 

M
ET

A
C

O
M

 ©
 A

nn
et

te
 K

itz
in

ge
r

Jüdinnen*Juden Mensch mit dunkler Hautfarbe

Sy
m

bo
l: 

M
ET

A
C

O
M

 ©
 A

nn
et

te
 K

itz
in

ge
r

Sy
m

bo
l: 

M
ET

A
C

O
M

 ©
 A

nn
et

te
 K

itz
in

ge
r

Menschen mit Behinderung Obdachloser Mensch
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Frau liebt Frau Mann liebt Mann

Politische Gegner*innen Krimineller Mensch

Frau liebt Frau Mann liebt Mann

Politische Gegner*innen Krimineller Mensch
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 Modul 4

	→ Bei dieser Einheit könnte eine Vertiefung  

stattfinden zum Thema:

 

„Menschen mit Behinderung in der Zeit des Nationalsozialismus“

Menschen mit Behinderung und Menschen mit psychischen 

Erkrankungen waren in der Zeit des Nationalsozialismus in ihrem 

Leben bedroht. Die Nationalsozialisten wollten zum Beispiel, dass 

Menschen mit Behinderung keine Kinder bekommen können. 

Außerdem sollte sie nicht Teil der „Volksgemeinschaft“ sein. Die 

„Nazis“ sagten: Menschen mit Behinderung verursachen nur Kosten. 

Sie können nicht arbeiten und nichts für die Gemeinschaft tun. 

Deshalb haben die Nationalsozialisten besondere Gesetze gemacht, 

um Menschen mit Behinderung umzubringen. Eines dieser Gesetze 

hieß „Aktion T4“. 

Diese Morde waren ein zentraler Bestandteil der 

nationalsozialistischen Verbrechen. Man nannte diese Tötungen 

„Euthanasie“. Euthanasie bedeutet: „Schöner Tod“. 

Gegen diese Tötungen gab es Protest. Besonders von vielen Famili-

enangehörigen. Diese Tötungen wurden dann nicht mehr so öffent-

lich gemacht, sondern heimlich. Viele Menschen mit Behinderung in 

Heimen erhielten so wenig zu essen, dass sie an Schwäche starben 

oder verhungerten.

Daran waren viele Ärztinnen*Ärzte und Pfleger*innen Einrichtungen 

beteiligt.

60



Modul 4

Was glauben Sie, welche Vorteile es hatte, zur 
„Volksgemeinschaft“ zu gehören?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

	→  Notizen auf dem Flipchart

Warum wurden Menschen aus der „Volksgemeinschaft“ 
ausgeschlossen?
Die „Nazis“ wollten durch die „Volksgemeinschaft“ ein Gemein-

schaftsgefühl schaffen. Sie wollten, dass:

	� man stolz ist, wenn man zur „Volksgemeinschaft“ dazu gehört

	� man Dinge tut, um dem Anführer – Adolf Hitler – zu gefallen

	� man Nachteile hat, wenn man NICHT zur „Volksgemeinschaft“ 

gehört. Zum Beispiel, dass man seine Wohnung verlassen 

musste, wenn man Jüdin*Jude ist.

Wie war die Stimmung in der Gesellschaft während der 
„Nazizeit“?
Die „Nazi-Politiker“ haben sich viel überlegt.  Sie wollten die Men-

schen der „Volksgemeinschaft“ dazu bringen, dass sie sich wohl 

fühlen. Die Menschen sollten sich als Teil einer Gemeinschaft füh-

len. Deshalb haben die „Nazis“ zum Beispiel extra Veranstaltungen 

gemacht, um ein Gefühl der Gemeinschaft zu schaffen. 

Zum Beispiel:

	� Zusammen Eintopf essen in der Gemeinde

	� gemeinsame Kleider-Sammlungen für Soldat*innen 

	� Wettkämpfe mit viel Spaß

	� und vieles mehr.
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Welchen Nutzen hatten Menschen von der 
Politik der „Nazis“?

	→ Diskussion 

Die „Nazis“ haben den Menschen, die nicht zur 

„Volksgemeinschaft“ gehörten, zum Beispiel ihr 

Eigentum weg genommen. Zum Beispiel haben sie 

Jüdinnen*Juden die Wohnung und alles was in der 

Wohnung war weggenommen. Menschen aus der 

„Volksgemeinschaft“ konnten die Sachen dann billig 

kaufen. Die „Nazis“ haben auch die Arbeitsplätze von 

Jüdinnen*Juden weggenommen. Den Arbeitsplatz 

konnte dann eine Person aus der „Volksgemeinschaft“ 

haben.  So konnten Menschen aus der „Volksgemein-

schaft“ in der „Nazizeit“ Karriere machen.

Warum fanden Menschen die Politik der 
„Nazis“ gut?

	→  Diskussion

Weil sie sich zum Beispiel für etwas Besseres hielten. 

Weil sie dachten, mit der Politik der „Nazis“ geht es 

ihnen wirtschaftlich besser. 

Weil sie zum Beispiel hasserfüllt waren.

Warum haben die Menschen Angst gehabt, 
etwas gegen die Politik der „Nazis“ zu 
sagen?

	→ Diskussion

Nachteile Volksgemeinschaft Paragraph

Arier-Pass Vorteile Volksgemeinschaft

62



Modul 4

Weil sie dann in Gefahr waren. 

Menschen, die die Politik der „Nazis “nicht gut fanden, wurden aus-

geschlossen und bestraft. 

Aber es gab auch Menschen, die die Politik der „Nazis“ nicht mitge-

macht haben. 

Manche haben das offen gesagt.

Manche haben das heimlich getan. 

Sie haben anderen Menschen geholfen. Vor allem Jüdinnen*Juden. 

Zum Beispiel haben sie Jüdinnen*Juden heimlich bei sich wohnen 

lassen. Oder ihnen Essen gegeben. Dazu gehörte in der „Nazizeit“ 

viel Mut. 

Was gab es noch für Gründe, nichts gegen die Politik der 
„Nazis“ zu sagen?

	→ Diskussion 

Den Menschen war es egal, was die Politik in der „Nazizeit“ ge-

macht hat. Sie fanden die Politik nicht gut, haben aber auch nichts 

gegen sie gesagt. Oder haben den Menschen auch nicht geholfen, 

denen es in der „Nazizeit“ sehr, sehr schlecht ging.

Sie haben sich rausgehalten. 

Welche weiteren Möglichkeiten fallen Ihnen ein?
	→ Diskussion
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Wie ist das heute? 
Gibt es in unserer Gesellschaft heute auch Menschen, die 
nicht dazugehören? 
Welche fallen Ihnen ein? 

	→ Diskussion

Aber: Was ist heute anders? Was ist der große 
Unterschied?
Damals wollte die „Nazi-Politik“ Menschen bewusst ausgrenzen. 

Unsere Politik heute will, dass jede*r die gleichen Rechte hat und 

dazugehören soll. 

Das steht im Grundgesetz.

Und zum Beispiel auch in der UN-Behindertenrechtskonvention.

Warum ging es den Jüdinnen*Juden in der „Nazizeit“ besonders 

schlecht?

Das schauen wir uns jetzt mal an.
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Modul 5: Die „Nürnberger Gesetze“

 

Ziele 	 Die Teilnehmenden wissen:

	− was ist ein Gesetz und wofür braucht man es.

	− was die „Nürnberger Gesetze“ sind.

	−  wann und wo die „Nürnberger Gesetze“ erlassen wurden.

	− welche Rolle die „Nürnberger Gesetze“ in der Politik der 

„Nazis“ spielte.

Methode 	 Abfrage durch Klebepunkte

Zeit 	 20 Minuten

Material 	 Flipchart, Permanentmarker, Klebepunkte,  

	 Bildkarten beiger Rand
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Gesetze
Welche Gesetze kennen Sie?

	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

	→  Notizen auf dem Flipchart 

Warum gibt es Gesetze?
	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

	→ Notizen auf dem Flipchart

Gesetze werden von der Regierung eines Landes gemacht.  

Gesetze regeln das Zusammenleben der Menschen in einem 

Land. 

Wir alle brauchen Gesetze. Wenn es kein Gesetz gibt, machen die 

Menschen, was sie wollen. 

Dann kann es Chaos und Ungerechtigkeit geben.

Das Wichtigste an Gesetzen ist:

Gesetze regeln das Zusammenleben. 

Gesetze schützen besonders die Schwachen.

Deshalb ist es gut, dass es Gesetze gibt. Alle müssen 

sich daran halten.

Wer sich nicht daran hält, wird vom Staat/von der 

Regierung bestraft. 

Gesetze stehen in Büchern.

Die heißen Gesetzesbücher.

Das wichtigste Gesetzbuch der Bundesrepublik 

Deutschland ist das Grundgesetz.

Das Zeichen für Gesetz ist meistens ein §.  

Das bedeutet auch Paragraph. Nachteile Volksgemeinschaft Paragraph
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Denn Gesetze sind meist in Paragraphen eingeteilt.

	→ Die Leitung hält die Bildkarte „§“ hoch und zeigt sie der Gruppe.  

Anschließend wird die Bildkarte abgelegt. 

In der „Nazizeit“ waren nicht alle Menschen vor dem Gesetz gleich. 

Heute sind alle Menschen vor dem Gesetz gleich.

Vor dem Gesetz gleich heißt:  

Alle haben die gleichen Rechte.

Das ist sehr wichtig. 

Alle Menschen sind gleich wertvoll. 

Aber: Jeder Mensch ist anders. 

Wie unterscheiden sich Menschen zum Beispiel?
	→ Sammlung auf Zuruf (Haarfarbe, Brille, Hautfarbe, Religion, Lieblings-

essen, Rollstuhl, Körpergröße, Alter, …)

Gesetze in der „Nazizeit“
Die „Nazis“ fanden nicht alle Menschen gleich wertvoll (siehe 

Pinnwände „Du gehörst zur ‚Volksgemeinschaft‘“). Sie wollten, 

dass bestimmte Menschen nicht mehr zur „Volksgemeinschaft“ 

dazugehören. Und nicht mehr die gleichen Rechte haben. 

Ganz besonders waren die „Nazis“ gegen Jüdinnen*Juden. Die 

„Nazis“ machten neue Gesetze, um Jüdinnen*Juden auszugrenzen 

und zu verfolgen. Jüdinnen*Juden sollten nicht mehr zur neuen 

„Volksgemeinschaft“ der „Nazis“ dazugehören. Diese Gesetze 

hatten einen Namen. 
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Wie heißen die Gesetze?
	→ „Nürnberger Gesetze“

	→ Die Seminarleitung legt die Bildkarte „Nürnberger 

Gesetze“ auf den Zeitstrahl (1935).

Was denken Sie, was stand in den  
„Nürnberger Gesetzen“?

	→ Gemeinsames Überlegen

	� Ab jetzt sind nicht mehr alle Menschen gleich.

	� Ab jetzt haben Jüdinnen*Juden keine Rechte 

mehr.

	� Ab jetzt gibt es Menschen mit „deutschem Blut“ 

und welche, die kein „deutsches Blut“ haben.

„Deutsches Blut“ heißt: Wenn man selbst und sei-

ne Vorfahren – Eltern, Großeltern, Urgroßeltern – 

„deutsch“ sind. Aber eigentlich ist Blut gleich Blut. 

Es gibt kein deutsches oder evangelisches oder tür-

kisches oder jüdisches Blut. Die „Nazis“ haben das 

trotzdem behauptet.

Sie haben gesagt: Menschen, die jüdisch sind, haben 

kein „deutsches Blut“. 

1945 Nürnberger ProzesseNürnberger Gesetze

1948 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 1949 Grundgesetz
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Hinweis:

In diesem Modul kann auf das Judentum etwas ausführlicher eingegangen 

werden.

Das Judentum ist eine Religion. 

Jüdinnen*Juden gehören dieser Religion an.

Die Heilige Schrift für das Judentum ist der Tanach. 

Der erste Teil des Tanach heißt Tora.

Zum gemeinsamen Beten gehen Jüdinnen*Juden 

in die Synagoge.

Einen wichtigen Festtag feiern Jüdinnen*Juden einmal 

die Woche: Schabbat.  

Übung
Menschen sind so verschieden. Es gibt Blonde, Dunkelhaarige, 

Evangelische, Kleine, Alte, Menschen, die nicht gut laufen können, 

welche, die keine Haare mehr haben, welche, die eine dunkle Haut-

farbe haben, welche, die homosexuell sind, welche, die kein Geld 

und keine Wohnung haben, welche, die adoptiert sind, und viele 

mehr.

Alle Menschen sind gleich. 

Gleich heißt: 

Alle haben die gleichen Rechte. 

Das sagt das Grundgesetz.
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	→ Auf ein Flipchart werden unter der Überschrift „Das ist mir wichtig“ 

verschiedene Stichpunkte aufgelistet:

	� ins Kino gehen

	� die Schule besuchen

	� in den Urlaub fahren

	� einen Beruf wählen, der Freude macht

	� die Person heiraten, die ich liebe

	� ein Haustier haben

	� ins Schwimmbad gehen

	� schönen Schmuck besitzen

	� Straßenbahn fahren

	� die Religion leben

	� nachts draußen sein

	→ Die Teilnehmenden erhalten anschließend für jeden Stichpunkt 

Klebepunkte. Die Teilnehmenden werden gebeten, sich zu jedem 

Stichpunkt zu positionieren und zu entscheiden, ob sie diese als 

wichtig einstufen würden. Wenn ein Stichpunkt für eine*n Teilneh-

menden wichtig ist, dann darf sie oder er hinter den Stichpunkt einen 

Klebepunkt kleben.

	→ Nachdem alle Teilnehmenden ihre Klebepunkte vergeben haben, 

wird sichtbar, welche Stichpunkte den Teilnehmenden besonders 

wichtig sind.

	→ Anschließend kann anhand dessen diskutiert und analysiert werden, 

warum jede*r einzelne Stichpunkt für Menschen wichtig ist bezie-

hungsweise sein könnte.

	→ Anschließend findet der Transfer zu den „Nürnberger Gesetzen“ statt. 
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In den „Nürnberger Gesetzen“ standen ganz viele 

Verbote.

Zum Beispiel:

1.	 Jüdische Kinder dürfen nur noch in jüdische 

Schulen gehen.

2.	 Jüdinnen*Juden dürfen nicht mehr ins Kino 

gehen.

3.	 Jüdinnen*Juden dürfen nicht mehr mit den 

Straßenbahnen fahren.

4.	 Jüdinnen*Juden dürfen nicht mehr in 

Schwimmbäder gehen.

5.	 Jüdinnen*Juden dürfen keine Haustiere mehr 

haben.

Die „Nazis“ haben Jüdinnen*Juden fast alles ver

boten.  

Jüdinnen*Juden haben fast gar nichts mehr machen 

dürfen.
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Modul 6: Die Menschheitsverbrechen  
in der „Nazizeit“

Ziele	 Die Teilnehmenden setzen sich mit den  

	 Menschheitsverbrechen der „Nazis“ auseinander

Methode	 Bildkarten hellgrüner Rand 

	 Weltkarte oder Globus falls zur Hand

Zeit	 25 Minuten

Der Zweite Weltkrieg
Die Politik der „Nazis“ war Krieg. Die „Nazis“ wollten, dass Deutsch-

land das größte und mächtigste Land auf der Welt werden soll. 

Deshalb fing Deutschland einen Krieg an, den Zweiten Weltkrieg.  

Der dauerte von 1939 bis 1945. Er betraf fast die ganze Welt. 

	→ Globus oder Weltkarte – falls vorhanden – wird gezeigt.

Was verstehen Sie unter „Krieg“? 
	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

In einem Krieg töten Soldaten andere Soldaten.

Im Zweiten Weltkrieg haben die Soldaten, die für „Nazi-Deutsch-

land“ gekämpft haben, auch Frauen, Kinder oder alte Menschen ge-

tötet.

Zum Beispiel in Polen oder Russland (Karte zeigen).

Das ist verboten und ein Kriegsverbrechen. 
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Im Zweiten Weltkrieg sind sehr viele Menschen gestorben.

Insgesamt sind 60–70 Millionen Menschen gestorben.

Das sind ungefähr so viele Menschen, die heute in Deutschland 

leben.

Welche Ziele verfolgten die „Nazis“ mit ihrer Politik?
	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

Sie wollten, dass Deutschland die Weltherrschaft hat.

Und dass es nur Menschen gibt, die „deutsches Blut“ haben.

Wie wollten die „Nazis“ die Weltherrschaft erreichen?
	→ Gemeinsames Überlegen via Zuruf

Sie wollten alle anderen Länder der Welt besiegen.

Deshalb haben sie Krieg geführt.

Und sie wollten, dass es in Deutschland und in Europa und auf der 

ganzen Welt keine Jüdinnen*Juden mehr gibt.

Die „Nazis“ hatten den Plan, alle Jüdinnen*Juden 

umzubringen.

Zum Beispiel: durch Massenerschießungen.

	→ Die Seminarleitung zeigt das Bild Erschießungen

	→ Kurze Diskussion

Erschiessungen Verhungern lassen
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Zum Beispiel: durch Verhungernlassen.

	→ Die Seminarleitung zeigt das Bild „Verhungern lassen“.

	→ Kurze Diskussion

Zum Beispiel: durch Arbeiten bis zum Umfallen.

Die „Nazis“ wollten auch, dass die eingesperrten 

Menschen nicht nur herumsitzen. Also haben sie sie 

zum Arbeiten gezwungen. Normalerweise verdient 

man Geld, wenn man etwas arbeitet. Den Gewinn für 

die Arbeit der eingesperrten Menschen haben aber die 

„Nazis“ behalten.

	→ Die Seminarleitung zeigt das Bild „Arbeitslager“.

	→ Kurze Diskussion

Zum Beispiel: durch Umbringen mit Gas in besonde-

ren Lagern.

Diese Lager nannte man „Konzentrationslager“ oder 

„Vernichtungslager“.

Die Menschen, die nicht mehr arbeiten konnten, weil 

sie zum Beispiel zu schwach waren oder zu alt, wur-

den ermordet. Die „Nazis“ haben sich eine besonders 

schlimme Methode ausgedacht, wie man in sehr kur-

zer Zeit viele Menschen umbringen konnte: durch 

„Vergasen“ mit einem giftigen Gas. 

Das war besonders grausam, dafür hat man extra 

„Gaskammern“ gebaut. 

Menschen in einer „Gaskammer“ wurden durch Gift-

gas umgebracht.

Erschiessungen Verhungern lassen

Arbeitslager Gaskammer
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	→ Die Seminarleitung zeigt das Bild „Gaskammer“

	→ Kurze Diskussion

Die „Nazis“ haben dann noch versucht, mit den getöteten Men-

schen Geld zu verdienen. 

Sie haben zum Beispiel aus den Haaren Teppiche gemacht.

	→ Kurze Diskussion

Warum ist es so wichtig, dass wir über diese schreckli-
chen, grausamen Taten sprechen?
Die „Nazis“ waren nicht nur ein paar wenige Menschen, sondern 

sehr viele Menschen. Die Verbrechen wären nicht möglich gewesen, 

wenn nicht ganz viele Menschen mitgemacht hätten.

In der „Nazizeit“ hat das schlimmste Verbrechen von 

Menschen an anderen Menschen stattgefunden.

Nicht nur wegen der großen Anzahl der getöteten Menschen. 

Sondern auch wegen der Art und Weise, wie die Menschen ausge-

stoßen, verfolgt, ermordet wurden.

Es ist deshalb auch so schlimm, weil so viele Menschen mitgemacht 

haben.

Es war deshalb möglich, weil so viele Menschen nichts dagegen 

getan haben.

Diese Verbrechen haben einen eigenen Namen: Holocaust oder 

Shoa.

	→ Begriffe auf Pinnwand schreiben und kurz erklären.
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Was bedeutet das für uns heute? 
Jeder Mensch hat einen Namen, eine Familie, eine Geschichte. 

	→ Optional: Hier selbst recherchierte Fotos zeigen von einer Erinne-

rungstafel z. B. aus Yad Vashem oder Auschwitz.

Hier sehen wir Bilder von Menschen, die alle von den „Nazis“ er-

mordet wurden, weil sie nicht zur neuen „Volksgemeinschaft“ da-

zugehören sollten.

Wir sehen Menschen, die lachen, die gerade einen Ausflug machen, 

die eine Familienfeier feiern, z. B. Geburtstag. 

Wir sehen Menschen wie du und ich.

	→ Stichworte einwerfen: Gefühle? Erinnerung? Opfer? 

Warum ist es wichtig, dass wir uns an diese Menschen 
erinnern?
Wie können wir uns an die Menschen erinnern, die 
während der „Nazizeit“ ermordet wurden?

	→ Antworten auf Flipchart sammeln und gut sichtbar stehen lassen

In Deutschland und anderen Ländern gibt es große Gedenkstätten: 

Diese erinnern an die Menschen, die in der „Nazizeit“ ermordet 

wurden.

	→ Weltkarte: Zum Beispiel in Polen (Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau), 

in den USA (Holocaust-Memorial Washington), in Israel (Gedenkstätte 

Yad Vashem in Jeruslam) und viele andere.

Wie geht es Ihnen jetzt?  
Möchte jemand etwas dazu sagen?

	→ Kurze Diskussion
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Hinweis

Hier ist wichtig, zu betonen:

Jüdinnen*Juden sind die Gruppe mit den meisten Ermordeten und Opfern 

in  der Zeit des Nationalsozialismus.

Aber auch viele andere wurden systematisch verfolgt und ermordet: So z. 

B. Sinti und Roma, Homosexuelle, politische Gegner*innen, Menschen mit 

Behinderung …

 

Methodische Empfehlungen

Die Verbrechen der „Nazizeit“ schockieren die Menschheit bis heute.  

Es ist davon auszugehen, dass diese Einheit die Teilnehmenden emotional 

aufwühlt. Hier sollte die Seminarleitung mit Feingefühl moderieren. Je 

nach Gefühl der Seminarleitung können Bilder ausgelassen werden oder 

Inhalte vertieft diskutiert werden.

„Hoffentlich passiert so was in 

Deutschland nie wieder!“
Teilnehmerin aus einem Workshop
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Modul 7: Die „Nürnberger Prozesse“ 

Ziele 	 Die Teilnehmenden wissen, was und wann  

	 die „Nürnberger Prozesse“ waren. 

Methode 	 Diskussion

Zeit 	 10 Minuten

Material 	 Bildkarten brauner Rand.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
Wann war der Zweite Weltkrieg zu Ende?
1945

Die USA, Russland, England und Frankreich haben den Krieg 

beendet. Sie haben die „Nazis“ besiegt. 

Die „Nazis“ haben viele Verbrechen begangen. Die „Nazis“ waren 

sehr viele und fast alle haben die Politik der „Nazis“ unterstützt. 

Oder sie haben nichts dagegen getan.  

Nach Ende des Krieges wurden die wichtigsten „Nazis“, die noch 

am Leben waren, angeklagt.  

Man wollte zeigen, dass die Politik der Grausamkeit und Ungerech-

tigkeit in „Nazi-Deutschland“ nun zu Ende war. Alle Menschen, 

die für die schlimmen Verbrechen verantwortlich waren, sollten 

angeklagt werden.
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Das heißt, es gab Prozesse gegen sie. Diese Prozesse 

waren in Nürnberg.

Insgesamt gab es 12 Prozesse in Nürnberg. Besonders 

wichtig war der erste Prozess gegen die „Hauptkriegs-

verbrecher“.

	→ Die Seminarleitung legt die Bildkarte „Nürnberger 

Prozesse“ auf den Zeitstrahl (1945–1949).

Die Prozesse gegen die „Nazis“ haben nie aufgehört. 

Bis heute werden Menschen wegen ihrer Verbrechen 

von damals verurteilt.

Warum werden bis heute Menschen wegen ihrer 

Verbrechen während der „Nazizeit“ verurteilt? 

Weil es so grausam war, dass diese Menschen nicht 

ohne Strafe bleiben dürfen.  

Man muss den Opfern und ihren Familien zeigen:

	� Wer an diesen schlimmen Verbrechen beteiligt 

war, muss bestraft werden.

	� Wir denken heute anders.

	� Wir haben heute bessere Gesetze.

	� So etwas Grausames wird nicht mehr passieren. 

1945 Nürnberger ProzesseNürnberger Gesetze

1948 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 1949 Grundgesetz
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Modul 8: Unsere Rechte heute –  
die Menschenrechte und das Grundgesetz

Ziele	 Die Teilnehmenden 

	− erkennen, dass es große Unterschiede in der heutigen  

Gesetzgebung im Vergleich zur „Nazi-Gesetzgebung“ 

gibt.

	− wissen, dass das Grundgesetz in Deutschland heute alle 

Menschen gleichermaßen beschützt.

	− lernen die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte	

kennen.

 

Methode 	 Kreative Plakatgestaltung

Zeit 	 30 Minuten

Material 	 Das Grundgesetzt in Leichter Sprache gibt es hier:  

	 https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/ 

	 LeichteSprache/leichte-sprache-grundgesetz.html

		

		  Bitte drucken Sie Artikel 1 und 2 aus.  

	 Bildkarten lila Rand, Flipchart, Stifte.  

	 Falls vorhanden: das Grundsetz als Buch. 
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Regeln für ein friedliches Zusammenleben
Die Teilnehmenden teilen sich in Kleingruppen auf. Jede Kleingruppe 

erhält ein Flipchart und Stifte. Die Aufgabe ist nun, dass jede Kleingrup-

pe bespricht, welche Regeln ihnen für ein friedliches Zusammenleben 

wichtig sind. Dies können Dinge sein wie „Ehrlichkeit“, „Pünktlichkeit“, 

etc. Die individuellen Punkte sammelt jede Gruppe auf ihrem Plakat. 

Dieses darf gerne künstlerisch gestaltet werden. Die Regeln dürfen auch 

gemalt werden. 

Anschließend stellen sich die Kleingruppen ihre Plakate gegenseitig vor.

	→ Kurze Diskussion über Unterschiede und Gemeinsamkeiten

Durch persönliche Beispiele wird den Teilnehmenden verdeutlicht, dass 

es Regeln gibt, die ein friedliches Zusammenleben ermöglichen. 

Anschließend erfolgt der Transfer von der persönlichen auf die politische 

Ebene.

Gerade nach der „Nazizeit“ war es den Ländern der Welt wichtig, 

friedlich zu leben. Alle Länder der Welt waren sich einig, dass die 

„Nazis“ bestraft werden müssen. Die Länder der Welt haben auch 

gesagt, dass so etwas wie zur „Nazizeit“ nie mehr passieren darf. 

Deshalb haben sich wichtige Menschen aus der ganzen Welt zusam-

mengesetzt. Sie haben sich überlegt: 
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Welche gemeinsamen Rechte muss es 
geben, damit alle Menschen in Frieden und 
Sicherheit miteinander leben können?

	→ Menschenrechte

1948 – drei Jahre nach Ende des Zweiten Weltkriegs 

gab es die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 

	→ Die Seminarleitung legt die Bildkarte „1948 Allgemei-

ne Erklärung der Menschenrechte“ auf den Zeitstrahl.

Wer von Ihnen kennt das wichtigste Gesetz 
in Deutschland?

	→ Ideensammlung

Das Grundgesetz ist in Deutschland das wichtigste 

Gesetz von allen.

	→ Falls vorhanden, hält die Leitung eine Ausgabe des 

Grundgesetzes für alle sichtbar hoch.

Wann, denken Sie, wurde das Grundgesetz 
geschrieben?
1949

	→ Die Seminarleitung legt die Bildkarte „Grundgesetz“ 

auf den Zeitstrahl.

1945 Nürnberger ProzesseNürnberger Gesetze

1948 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 1949 Grundgesetz

1945 Nürnberger ProzesseNürnberger Gesetze

1948 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 1949 Grundgesetz
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 Modul 8

Warum denken Sie, dass das Grundgesetz zu diesem 
Zeitpunkt geschrieben wurde?
Das war nach der Entstehung der Allgemeinen Erklärung der Men-

schenrechte.

Viele Inhalte aus der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 

wurden auch im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland 

übernommen. Man fand es so wichtig, weil man so viel Unrecht 

wie in der „Nazizeit“ nicht mehr haben wollte.

Wenn Sie jetzt im Grundgesetz blättern, fällt Ihnen vielleicht 

auf, dass im Grundgesetz gar keine Gesetzeszeichen stehen. Das 

Grundgesetz ist ein besonderes Gesetz. Deswegen heißen die ein-

zelnen Abschnitte im Grundgesetz Artikel. Die Abkürzung lautet: 

Art.

Alle Artikel im Grundgesetz sind wichtig. Manche der Artikel sind 

ganz besonders wichtig. Deshalb stehen diese Artikel ganz am 

Anfang. Diese Artikel schauen wir uns jetzt gemeinsam an.

	→ Die Seminarleitung teilt Kopien von Artikel 1 und 2 des Grundgesetzes 

in Leichter Sprache aus.

Möchte jemand von Ihnen gerne den ersten und zweiten 
Artikel vorlesen?

	→ Die Artikel 1 und 2 werden gemeinsam gelesen.
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Jetzt kennen wir die ersten zwei Artikel schon. Aber was 
steht da eigentlich drin? Und warum sind sie so wichtig?

	→ Gemeinsames Überlegen

Alle Menschen sind gleich wertvoll. Jeder Mensch hat eine Würde. 

Kein Mensch darf benachteiligt werden. Was denken Sie über die 

ersten zwei Artikel?

	→ Kurze Diskussion

Denken Sie, dass solche Verbrechen wie bei den „Nazis“ 
heute nochmal passieren können? 

	→ Gemeinsames Überlegen

Heute kann uns so etwas nicht mehr passieren. Weil wir das 

Grundgesetz haben. Das Grundgesetz beschützt alle Menschen. 

Das Grundgesetz sagt: Alle Menschen sind gleich. Das heißt: Alle 

Menschen haben die gleichen Rechte.

Egal wie sie aussehen, egal was für eine Religion sie haben. Egal ob 

braune oder rote Haare, egal ob Menschen eine Behinderung haben 

oder nicht, egal ob alt oder jung. Jede*m von uns kann auch heute 

noch etwas Unrechtes passieren. Zum Beispiel kann uns jemand 

überfallen. Aber die Person, die das gemacht hat, wird heute dafür 

bestraft. 

Es darf nie wieder ein Gesetz geben, das bestimmt, dass jemand 

weniger wert ist.

Heute gibt es gute Gesetze. 
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Vorworte
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Modul 9

Modul 9: Verabschiedung

Ziele	 Die Teilnehmenden 

		  – können Feedback geben.

		  – werden verabschiedet. 

Zeit	 10 Minuten

Wir sind jetzt am Ende unserer gemeinsamen Zeit angekommen.

Wie geht es Ihnen?
Sind noch Fragen offen geblieben?

	→ Kurze Zusammenfassung der Inhalte

Was werden Sie Zuhause erzählen?
	→ Feedbackrunde

Vielen Dank für’s Mitmachen.

Bis zum nächsten Mal.
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Autorinnen

Dr. Doris Katheder, Kulturhistorikerin, Leitung des 

Ressorts Erinnerung | Menschenrechte | Werte an der 

Akademie CPH in Nürnberg, zahlreiche Publikationen 

in den Bereichen Erinnerungsgeschichte, politische 

Bildung, Inklusion und Menschenrechte.

 

Petra Schachner (B.A. Soziale Arbeit; M.A. Human 

Rights), seit 2012 in der sozialen und politischen Bil-

dungsarbeit tätig. Sie ist ausgebildete Mediatorin, Trai-

nerin und Beraterin. Ihre Themenschwerpunkte sind 

konstruktive Konfliktbearbeitung, Menschenrechte 

und Inklusion.

 

Sabrina Weyh, Dipl.-Ing. (Univ.), geb. 1975 in Nürnberg, 

Studium der Architektur an der Technischen Univer-

sität München. Im Anschluss Auslandsaufenthalt in 

London und danach 8 Jahre in einer Agentur für Be-

gegnungskommunikation tätig. Seit 2016 Leiterin des 

Kompetenz-Zentrum für Barrierefreiheit der Rum-

melsberger Diakonie und zuständig für Vertrieb, Be-

ratung, Fortbildungen, Textübertragungen und Vor-

träge.
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Die Edition CPH …

… lädt ein zum Nachdenken, Nachlesen und Nachblättern

… dokumentiert Ausstellungen, Konferenzen und Projekte 

an der Akademie Caritas-Pirckheimer-Haus in Nürnberg

… berichtet ebenso von Kooperationsveranstaltungen mit 

und an der Akademie Caritas-Pirckheimer-Haus

… wird vom Leiter des Hauses herausgegeben und ergänzt die 

Reihe »Fragen der Zeit. Veröffentlichungen der Akademie

Caritas-Pirckheimer-Haus«

Rückmeldungen zur Edition CPH …
… nehmen wir sehr gerne an, ob nun kritisch, zustimmend 

oder ablehnend

… richten Sie bitte an die Akademie CPH, z. Hd. Akademiedirektor 

Siegfried Grillmeyer, Königstraße 64 in 90402 Nürnberg, 

E-Mail: leitung@cph-nuernberg.de, www.cph-nuernberg.de
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Laudato Si’: Gemeinsam  
die Welt FAIRändern (Band 5)
ISBN 978-3-429-04464-0

Was tun gegen »rechts«!?  
(Band 6)
ISBN 978-3-429-04463-3

In der Edition cph sind bisher erschienen:

Untragbar. Ein Menschenrecht 
auf faire Kleidung (Band 1)
ISBN 978-3-429-04315-5

Erfolgsgeschichte  
Menschenrechte (Band 2)
ISBN 978-3-429-04325-4

WEGumWEG. Manfred Hürlimann. 
Ein Bilderzyklus im Caritas-
Pirckheimer-Haus (Band 3)
ISBN 978-3-429-04373-5

Caritas Pirckheimer und  
ihr Haus. Gedanken zum 
550. Geburtstag (Band 4)
ISBN 978-3-429-04358-2

Das Religiöse ist politisch 
(Band 7)
ISBN 978-3-429-05387-1

Gebt ihr ihnen zu essen!  
(Band 8)
ISBN 978-3-429-05456-4

Blick zurück nach vorn 
(Band 9)
ISBN 978-3-429-05520-2
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Das Kompetenzzentrum Demokratie und Menschenwürde ist eine 

Einrichtung der Freisinger Bischofskonferenz und seit April 2018 

angegliedert an die Stiftung Bildungszentrum in Freising und die 

Akademie Caritas-Pirckheimer-Haus in Nürnberg an zwei Stand-

orten in Bayern vertreten. Das Erstarken neuer rechter und popu-

listischer Bewegungen erfordert, dass sich zivilgesellschaftliche und 

kirchliche Akteur:innen aktiv vor Ort für Demokratie und Men-

schenwürde einsetzen. 

Das Kompetenzzentrum versteht sich als Bindeglied katholischer 

Institutionen und Strukturen in Bayern. Es tritt rechtsextremen, 

rassistischen und menschenverachtenden Tendenzen durch Bil-

dungs- und Vernetzungsarbeit entschieden entgegen und stärkt 

Menschen und Einrichtungen in dieser Auseinandersetzung.

Unsere Handlungsfelder:
	� Veranstalten und bilden: Tagungen, Fortbildungen, Materialien

	� Vernetzen und erweitern: Netzwerke, Foren, Kampagnen

	� Vermitteln und beraten: Erstberatung und Weitervermittlung
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Kontaktieren Sie uns:
	� Sie möchten in Ihrer Gemeinde oder in Gremien über Themen 

wie Verschwörungserzählungen, Rechtspopulismus, Rassismus 

oder Demokratiefeindlichkeit sprechen, informiert werden oder 

dazu Bildungsformate anbieten?

	� Ihre Veranstaltungen werden immer wieder gezielt durch rechts-

populistische Parolen gestört und Sie möchten wissen, wie Sie 

hier einschreiten können? 

	� Sie hatten ein negatives Erlebnis im Zusammenhang mit men-

schen- oder demokratiefeindlichen Positionen in der Gemeinde, 

Schulklasse, Institution, das Sie aufarbeiten möchten?

	� Sie benötigen ein Argumentationstraining gegen Stammtischpa-

rolen? 

	� Sie möchten sich mit anderen Akteur:innen in Bayern vernetzen? 

	� Der Arbeitskreis „Antirassismus“ Ihrer Schule möchte sich fort-

bilden? 

	� Sie möchten über Veranstaltungen, Kampagnen und Material des 

Kompetenzzentrums informiert werden?

www.kdm-bayern.de

Kompetenzzentrum Demokratie und 
Menschenwürde der Katholischen 
Kirche Bayern
Veranstalten und Bilden
Vernetzen und erweitern
Vermitteln und beraten

Weitere Informationen:
www.kdm-bayern.de
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Das Kompetenz-Zentrum für  

Barrierefreiheit der Rummelsberger Diakonie 

– capito Nordbayern stellt sich vor

capito ist italienisch und heißt: „Ich habe verstanden.“

Wir wollen, dass in Zukunft alle Menschen sagen können: 

„Ich habe verstanden“.

Wir wollen eine Gesellschaft, in der niemand  

ausgeschlossen wird.

Wir wollen Barrierefreiheit für alle.

capito Nordbayern

–	 macht Informationen verständlich und zugänglich.

–	 prüft, berät und begleitet um Barrieren zu beseitigen.

–	 gibt Fortbildungen und hält Vorträge zum Thema  

	 Barrierefreiheit. 

www.capito-nordbayern.de 
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Kompetenz-Zentrum für Barrierefreiheit  

der Rummelsberger Diakonie – capito Nordbayern

Rummelsberg 20a 

90592 Schwarzenbruck

Telefon: 	 0170 70 85 442

E-Mail: 	 info@capito-nordbayern.de

Webseite:	 www.capito-nordbayern.de 
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Inklusive Projekte  
der Akademie CPH

Historisch-politische Bildung zum  
Nationalsozialismus und Folgen in  
leicht verständlicher Sprache
www.cph-nuernberg.de/projekte

Dieser Workshop ist ein festes  
Bildungsangebot der Akademie CPH  
am Studienforum des Dokumentationszentrums 
Reichsparteitagsgelände Nürnberg. 
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Wie geht Demokratie?

Inklusive Demokratiebildung für
Jugendliche und junge Erwachsene
mit geistiger Behinderung

Weitere Informationen: 
www.cph-nuernberg.de/projekte/wie-geht-demokratie

KULTOUREN FÜR ALLE 

Für mehr Inklusion in 
Nürnberg 
Weitere Informationen: 
www.cph-nuernberg.de/projekte/kultouren-fuer-alle

Bibel in Leichter Sprache
Die Bibel und das Evangelium 
in Leichter Sprache – 
auch im Internet abrufbar: 
www.evangelium-in-leichter-sprache.de

Weitere Informationen: 
www.cph-nuernberg.de/projekte/bibel-in-leichter-sprache

Das CPH im Internet
Alles Wissenswerte
rund um Akademie
und Tagungshotel
finden Sie unter:

www.cph-nuernberg.de
facebook.com/akademiecph
youtube.com/cphnuernberg
instagram.com/cph_nuernberg
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Juli 2018

WIE GEHT DEMOKRATIE? 
Gemeinsam lernen – in leicht 
verständlicher Sprache

Band 2: Wie geht wählen? Bausteine für eine 
inklusiv ausgerichtete politische Bildung

Das Buch wurde in enger Zusammenarbeit 
mit Menschen mit Lernschwierigkeiten ent-
wickelt. Es will Menschen, die bisher nicht 
wählen dur� en, aber auch allen, die mehr 
über Politik und Wahlen erfahren wollen, 
Freude an Demokratie vermitteln und am 
Beispiel Bundestagswahl und Europawahl 
durch gemeinsames Lernen Wissen um
politische Teilhabe stärken.
Zum Buch gehören viele digital und ana-
log anwend bare Arbeitsmaterialien für die 
Durchführung von Workshops und Semina-
ren. 

Doris Katheder, Julia Wagner
Wie geht Demokratie?
Gemeinsam lernen – in
leicht verständlicher Sprache
Band 2: Wie geht wählen? 
Bausteine für eine inklusiv 
ausgerichtete politische 
Bildung

ISBN 978-3-429-05629-2

Juli 2018

WIE GEHT DEMOKRATIE?
Gemeinsam lernen – in leicht 
verständlicher Sprache

Band 1: Demokratie und ich. Bausteine für 
eine inklusiv ausgerichtete Politische Bildung

Die Akademie CPH entwickelt im Rahmen 
des Modellprojekts „Wie geht Demokratie?“ 
fünf inklusiv ausgerichtete Bildungsmodule 
für junge Menschen mit Lernschwierigkeiten 
zu den Themenfeldern Demokratie und poli-
tische Teilhabe. 
Im ersten Teil wurde das inklusiv ausgerich-
tete Bildungsmodul „Demokratie und ich“ 
konzipiert. Das Angebot besteht aus diesem 
Arbeitsbuch und darauf abgestimmten Ar-
beitsmaterialien. 

Doris Katheder, Lara Kronet
Wie geht Demokratie?
Gemeinsam lernen – in leicht 
verständlicher Sprache
Band 1: Demokratie und ich. 
Bausteine für eine inklusiv 
ausgerichtete Politische 
Bildung

ISBN 978-3-429-05628-5
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Doris Katheder, Julia Wagner
Wie geht Demokratie?
Gemeinsam lernen – in leicht 
verständlicher Sprache

Band 3: Bausteine für inklusiv 
ausgerichtete politische 
Bildung
ISBN 978-3-429-05771-8

WIE GEHT DEMOKRATIE? 
 
Gemeinsam lernen – in leicht  
verständlicher Sprache

Band 3: Demokratie und ich. Bausteine für eine 
inklusiv ausgerichtete Politische Bildung

Das Buch „Vielfalt in der Demokratie“ ist in leicht 
verständlicher Sprache geschrieben.
Es ist in 3 Teile aufgeteilt:

Teil 1 erklärt:
–	 Was bedeutet Vielfalt?
–	 Was hat Vielfalt mit Demokratie zu tun?
–	 Warum ist Vielfalt für die Demokratie wichtig?
–	 Wie wird Vielfalt in der Demokratie gestärkt und 

geschützt?

Teil 2 besteht aus Interviews.
Interviews sind Gespräche mit Fragen und Antworten.
Verschiedene Menschen wurden gefragt:
–	 Welche Erfahrung haben Sie mit Vielfalt?
–	 Wie kann eine vielfältige Gesellschaft in Zukunft 

aussehen?
–	 Wird Vielfalt in Deutschland gelebt?

Teil 3 erklärt, 
wie Sie einen Workshop zum Thema „Vielfalt 
in der Demokratie“ machen können. 
Dazu gibt es auch noch Material zum herunter laden. 
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Juli 2018

BIBELTEXTE IN 
LEICHTER SPRACHE 
Jetzt auch in kompakter Form!
Seit acht Jahren überträgt ein Team die Sonn-
tagsevangelien in Leichte Sprache. Neben den 
großformatigen „Lektionaren“ gibt es eine zwei-
te, kompakte Reihe. Diese bietet eine Auswahl 
thematisch zusammengestellter Übertragungen 
mit den dazugehörigen Bildern. 
Nach dem ersten Band mit Gleichnissen (Jesus 
erzählt von Gott) und dem zweiten Band mit 
Wundergeschichten (Jesus hil�  den Menschen) 
liegt jetzt der dritte Band vor. Er bietet 18 Be-
gegnungsgeschichten aus dem Lukas- und dem 
Johannesevangelium.

Dieter Bauer / Claudio Ettl / 
Sr. Paulis Mels
Jesus begegnet den Menschen 
(Bibel in Leichter Sprache 
kompakt)

ISBN 978-3-460-32199-1
18,95 €

Jesus begegnet 
den Menschen

BIBEL
in Leichter Sprache

Juli 2018

DIE EVANGELIEN IN 
LEICHTER SPRACHE 
Für drei Lesejahre!
Seit acht Jahren überträgt ein Team die Sonn-
tagsevangelien in Leichte Sprache. Inzwischen 
liegen alle drei Lesejahre als Buch vor. 
In klarem Schri� bild und durch Farbillustrati-
onen ergänzt laden die großformatigen Bände 
dazu ein, sich die biblischen Geschichten neu zu 
erschließen. 
Eine zweite, kompakte Reihe bietet parallel dazu 
thematisch zusammengestellte Bibeltexte. Die 
Bände mit Gleichnissen, Wundergeschichten und 
Begegnungsgeschichten sind ebenfalls bereits 
erschienen.

Dieter Bauer / Claudio Ettl / 
Sr. Paulis Mels
Bibel in Leichter Sprache. 
Evangelien der Sonn- und 
Festtage im Lesejahr C

ISBN 978-3460-32198-43
49,95 €
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GRUNDKURS  
MENSCHENRECHTE  
Die 30 Artikel der Allgemeinen 
 Erklärung der Menschenrechte  
Die vorliegende Lizenzausgabe ist die schlanke 
Fassung des fünfbändigen Grundkurses Men-
schenrechte, der in den Jahren 2012 - 2015 im 
Würzburger Echter Verlag in Herausgeberschaft 
der Akademie CPH in Nürnberg erschienen ist. 
Umfassende Kommentare zu allen 30 Artikeln 
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 
geben Leserinnen und Lesern einen systema-
tischen und diskursorientierten Einblick in die 
spannende Materie und liefern damit vielfältige 
Impulse für eine historisch-politische Menschen-
rechtsbildungsarbeit. Ein besonderer Akzent 
liegt dabei auf den Konsequenzen, die aus der 
jüngeren Geschichte Deutschlands für die Erklä-
rung der Menschenrechte gezogen wurden.

Otto Böhm, Doris Katheder
Grundkurs Menschenrechte

Bayerische Landeszentrale für 
politische Bildungsarbeit 
Best.-Nr.: 05811013
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Anhang

Mit METACOM Symbolen können sich Menschen ver-

ständigen, die nicht oder nur eingeschränkt sprechen 

können. Darüber hinaus lassen sich im Alltag Abläufe 

oder Zusammenhänge visualisieren und beim Erlernen 

einer Sprache Wortinhalte vermitteln. 

Weitere Infos: www.metacom-symbole.de

104





Das vorliegende Handbuch ist eine Praxis

anleitung zur Vermittlung des Themas 

Nationalsozialismus. Es richtet sich an 

Fachkräfte der inklusiv ausgerichteten 

Bildung. Ziel ist es, die Zeit des National

sozialismus und der Folgen für heute 

für Menschen mit Lernschwierigkeiten 

erschließbar zu machen und besser 

einordnen zu können.

Alle Textbausteine sind in leicht verständ

licher Sprache mit leicht erfassbaren 

barrierefreien Grafiken, die auch als 

Bildkarten ausgedruckt werden können. 
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Als katholische Akademie stehen für uns die Auseinander-
setzung mit Theologie und Spiritualität sowie aktuelle
gesellschaftspolitische Themen an erster Stelle. Unsere
besondere Aufmerksamkeit gilt dabei der Globalisierung
und weltweiter Solidarität. Daneben laden wir zu
künstlerischen und kulturellen Veranstaltungen ein.

Mit unseren Themenschwerpunkten beschäftigen wir
uns in unterschiedlichen Veranstaltungsformen:

Akademieabende

Nachmittags- und Abendvorträge

Studientage

Fachtage, Symposien, Konferenzen

Exkursionen, Studienreisen.

Daneben bearbeiten wir spezifische Themenfelder in
Projekten für Schulklassen, Jugend- und Erwachsenen-
gruppen:

„Ich wollte kein Zuschauer mehr sein …!“ An dieses
Zitat von Martin Luther King knüpft das Projekt
Alltagshelden an und bietet Schüler/innen und
Jugendgruppen Seminare rund um das Thema
Zivilcourage.

Unsere Klassentage konfrontieren junge Menschen
mit gesellschaftlichen und ethischen Fragen und
bieten Raum für Austausch, Interaktion und
Meinungsbildung.

UNSERE ANGEBOTE

Unter dem Titel Active4diversity lernen Jugendliche
und junge Erwachsene, mit der Vielfalt in unserer
Gesellschaft produktiv umzugehen und Integration aktiv
und kreativ mitzugestalten.

Das Bibelforum bietet fundierte Informationen über
Entstehung, Umfang und Inhalt der Bibel und vermittelt
sachgemäße Zugänge zur Heiligen Schrift.

Historisch-politische Seminare zu den Themen
Nationalsozialismus und Erinnerung bietet das
Erinnerungsforum DIDANAT.

Globale Verantwortung ist der Titel einer Workshopreihe,
in der wir in Kooperation mit der Jesuitenmission junge
Menschen anleiten, sich als die „besseren“ Globalisierer
gegen Armut und Benachteiligung einzusetzen.

Sie sind herzlich willkommen!
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